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XV. Jahrgang. 
Noch ein Verdict über Wehlau. 


Hugo Zöller, der bekannte Forſchungsreiſende 


und gründliche Kenner weſtafrikaniſcher Ber- 
hältniſſe, fällt über Wehlan das folgende harte, 
aber gerechte Derdict: 

„Der allzu nachſichtige Nichterſpruch gegen den 
Aſſeſſor Wehlan muß bei allen, die in Afrika ge- 
lebt und gewirkt haben, an Entrüſtung grenzen 
des Erſtaunen hervorrufen. Nimmer darf die An- 
ſicht Platz greifen, als ob Phantaſtereien von 
Zropenkoller oder der angeblichen Rohheit Afrikas 
einen gewichtigen Milderungsgrund für Greuel, 
wie Wehlan ſie ſelbſt zugeſtanden hat, abgeben 
könnten. Wenn auch Klima, Fieber und die ſede 
Geduld erſchöpfenden Verhandlungen mit liſtigen 
Negerhäuptlingen gar manchen in Afrika weilen⸗ 
den Europäer nervös machen mögen, fo iſt doch 
der ſogenannte Tropenkoller nichts weiter als 
eine in Europa entſtandene Einbildung. Wer 
durch langjährigen perſönlichen Verkehr fo ziemlich 
alle Raſſen der Erde kennt, darf wohl die Be- 
hauptung wagen, daß im großen und ganzen, 
und Ausnahmen abgerechnet, der afrikaniſche 
Neger weder roh noch grauſam und in dieſer 
Hinſicht mit dem amerikaniſchen Indianer reinen 
oder gemiſchten Blutes gar nicht zu vergleichen iſt. 
Das Verfahren der ehemaligen Könige von 
Dahomey, die ihre Kriegsgefangenen vbſchlachten 
ließen, war ſelbſt für Afrika eine von jedem 
Negermund mit Schauder erzählte Ausnahme. In 
Weſt- und Dftafrika werden alle ſeit dem Auf- 
hören der Sklavenverſchiffung von Eingeborenen 
oder Europäern begangenen Schandthaten in der 
Regel mit echt afrikaniſcher Uebertreibung erzählt. 
Aber trotz dieſer landesüblichen Uebertreibungen 
entfinnt man ſich keines der Wehlan'ſchen Ab- 
ſlachtung der drei Bakoko-Gefangenen an Der- 
ruchtheit gleihkommenden Gegenſtücks. Eine der- 
artige That muß jeder deutſche Colonialfreund 
ſo weit von ſich weg weiſen, als ob ſie nicht von 
einem Manne deutſcher Abſtammung, ſondern 
von irgend einem Dahomenkönig begangen worden 
wäre. 

Als während der Schlacht von Tel-el⸗Kebir 
engliſche Nachzügler der kämpfenden Truppen 
theile das Gepäck ihrer Offiziere geplündert und 
ägnptifhe Verwundete getödtet hatten, erhob ſich 
in Deutſchland ein Schrei de 


he 
Rohheit Afrikas, ſondern die Erſcheinung, daß 
bei manchen gottlob doch immerhin ſeltenen 
Menſchennaturen, ſobald ihnen Nachtbefugniſſe 
zufallen, die den Geiſt umnebeln und ihrer 
Charakterbildung nicht entſprechen, die in ihrem 
— ſchlummernde Beftie zum Durchbruch ge- 
angt.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 14. Januar. 


Der Reichstag beendete in ſeiner geſtrigen Sitzung 
die ae des Margarinegeſetzes und über- 
wies daſſelbe an eine Commiſſien. Das inter- 
eſſanteſte Moment der heutigen Debatte war, daß 
der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer- 
enen 6: den ſelbſtbewußten Worten des Vor- 
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cher Greu der von Mel 


tzenden des Bundes der Landwirthe energiſche 
ämpfer aufſetzte. Die entſchiedene Sprache gerade 
im Munde dieſes Fachminiſters iſt bedeutungsvoll 
und ſcheint auch auf die Agrarier ihren Eindruck 
nicht verfehlt zu haben, da der Abg. v. Plötz nicht 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
52) [Nachdruck verboten,] 


Honorine ſchwieg und machte ſich mit der Be- 
dienung der Herren zu ſchaſſen, der Bürgermeiſter, 
der kein Auge von ihr ließ, gewahrte aber, daß 
in ihren Bewegungen eine ihr ſonſt fremde Haſt 
und Unruhe war, und ſtärker ergriff ihn das 
Bangen vor einer ſeiner Liebe drohenden Gefahr. 
Er beklagte es jetzt bitter, an dem Abend, als er 
ſie heimgeleitete, nicht geſprochen zu haben, er 
wäre dann jetzt ihrer Liebe ſicher gemejen, 
während nun Monate vergehen mußten, ehe er 
ihr mit einer Erklärung nahen durfte, und 
„zwiſchen Lipp' und Kelchesrand ſchwebt der 
unklen Mächte Hand“. 

Später, als der Bürgermeiſter und Lorenz 
wieder abgereift, auch Krüger nach Rappolts- 
weller zurückgekehrt war, und Candidus allein 
mit Konorine ſaß, fragte er: „Wo iſt nur 
Jeannette? Ich erinnere mich jetzt erſt, fie ſeit 
Camillas Tode nicht geſehen zu haben.“ 

onorine beugte ſich ganz nahe zu ihm, ergriff 
feine Hand und flüfterte: „Sie ift zu den frommen 
Schweſtern ins Kloſter gegangen, ſie mag Ihnen 
nicht wieder unter die Augen treten, denn ſie 
fagt — fie ſagt — ſie habe Camilla getödtet.“ 

„Arme Alle!“ ſeufzte Candidus, „Die Frucht 
war reif, ſoll ich dem Windſtoß zürnen, der fie 
vom Baume warf? Gehe zu Jeannette und ſage 
ihr das, Honorine.“ 

„Und Sie haben auch ihm verziehen?“ fragte 
das junge Mädchen noch leiſer. 

„Laß die Todten ruhen“, antwortete Candidus, 
mit dem Rücken der Kand eine Thräne aus den 
Augen wiſchend. „Beten wir doch: „Dergieb uns 
unſere Schuld wie wir vergeben unſern Schuldi⸗ 
gern“, und er hat die ſeinige gebüßt mit ſeinem 
jungen Leben.“ i 

„Ich kenne aber Jemand, der ſeine Schuld 
noch nicht gebüßt hat“, ſagte Honorine, ſtarr vor 


r Entrüſtung in der 


zuge- 
ndenen, iſt weder der Tropenkoller noch die 
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Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


einmal zu einer Erwiderung die Worte fand. Die 


Debatte eröffnete 


Abg. Weiß (freiſ. Bolksp.): Er bekämpft ſehr ſcharf 
die Vorlage. Es handele ſich um ein Zugeſtändniß an 
die Agrarier, um ein kleines Mittelchen. Redner 
auch gegen den Befteuerungs- 


wendet ſich beſonders 


vorſchlag des Abg. Dr. Bachem. Den Butterfälſchungen 


könne man am beſten durch Unterſuchungsämter ent- — 


Schr. v. Kammerſtein: | jpann ſich am Sonnabend bei der Berathung des 


gegenwirken. 
Landwirthſchaftsminiſter 


Nicht der legitimen, ſondern der fraudulöſen Con- 


Organ für Jedermann aus dem Volle. 


agra:iihen Preſſe würde die conjervative 2 — 5 
recht 
ſchnell und möglichſt in der vorliegenden Form 


tagsfraction das bürgerliche Geſetzbuch 


annehmen. Hierauf wurde die 
5 Uhr auf morgen vertagt. 


Sitzung um 


Wer iſt Herr im Reichstagsgebäude? In 
Budgetcommiſſion des Reichstages ent- 


Etats des Reichsamts des Innern eine längere 


currenz der Margarine ſolle durch die Vorlage ent- J Debatte über die Frage, wer Herr im Reichstags- 


gegengewirkt werden. Aus unſchädlichen Stoffen her⸗ 
geſtellte Margarine ſoll als nüßliches Volksnahrungs-⸗ 
mittel erhalten bleiben. Wenn Dänemarks Butterepport 

nach England fo ſehr geſtiegen iſt auf Koſten Deutſch⸗ 
lands, fo liegt das an den ſtrengen Margarinegeſetzen 
Redner kann ſich von einer Trennung 


Dänemarks. 
des Vertriebes 
keinen Erfolg 
einer Färbung der 
dann ja auch ein 


von Butter und . 
verſprechen, ebenſo wenig 
Margarine. Man 

Derbot zur 


vielleicht reden, i 
inländischen Rohjftoffe gar nicht im Intereſſe der Can 
wirthſchaft liegen, ebenſo würde 


bittet, aus allgemeinen, ſanitären und landwirthſchaft 
lichen Intereſſen der Vorlage pickt für! 

Abg. Dr. Köffel (Reichsp.) ſpricht für die Dorla 

Abg. Harm (Soc.) bekämpft die Vorlage. 

Gtaatsjecretär Dr. v. Bötticher tritt der Behauptu 
des Abg. Harm, daß die Vorlage Unzufriedenheit 
wecke, entgegen und ſucht die Bedürfnißfrage fon 
insbeſondere die Nothwendigkeit ſtrenger polizeili 
Ueberwachungsmaßregeln nachzuweiſen, Ver vom DB 


e Reg 


angeeignet. Es liegt Tendenz darin, im Lande 
zu fagen die Regierung könne helfen, wol 
aber nicht und folge erſt dem Druck einer Partei, ein 
Agitation, an deren Spitze Herr v. Plötz ſteht. 


Regierung ift ſich ihrer Pflichten bewußt. Ich muß 
den ihr Wee W entſchieden zurüchweiſen. 


Vicepräſident Schmidt: Ich erkläre nunmehr na 


der Einſichtnahme in das Stenogramm den vom Abg. 
arm 9 5 Ausdruck .„‚frivol’’ als einen die 


Ordnung des Haufes verlehenden, 


Nachdem noch der Abg. Rettich (conſ.) für, der 


Socialiſt Herbert gegen die Vorlage ge prochen 
und behauptet hatte, 


kinder der Regierung ſeien, was der Miniſter 
Schr. v. Hammerſtein entſchieden zurückwies, 
wurde die Vorlage an eine Commiſſion verwieſen. 


Das Kaus trat darauf in die erſte Leſung 


der Juſtiznovelle ein, wobei Abg. Günther 


(nat.-lib.), der Staatsſecretär des Reichsjuſtiz- 


amtes Nieberding und der Dr. v. Buchta das 
Wort ergriffen. Letzterer erklärte bei dieſer Ge- 


legenheit, im Gegenſatz zu der conſervativen und 
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ich hinſehend; „ſoll ich jener Frau drunten in 
‚ie Billa Cöleftine auch vergeben? Das kann ich 
nicht!“ a 

Landidus ſchwieg; es 5 Ale Frage, die 
ich nicht fo leicht beantworten ließß. b 
ea 195 meine Tante Elodie getödtet! Sie 
hat ſich widerrechtlich angeeignet, was unſer iſtz 
ſie iſt mittelbar auch an Henris Tod ſchulde, 
fuhr Honorine fort. „Soll fie ſtraflos bleiben? 

„Sie wird nicht ſtraflos bleiben“, erwiderte 
Candidus mit ruhiger Beftimmtheit, „und fie foll 
es auch nicht.“ 5 . 

15 unterſagen mir alſo nicht, Alles aufzu- 


bieten, um ihre Unthat an den Tag zu bringen“, 


te fie mit aufblitzenden Augen. N 
Per was 5 vermagſt, mein Beiſtand ſoll 
ir nicht fehlen, freilich fürchte ich —“ 
N aß a 1255 werde wie bisher!“ fiel Hono- 
rine ein. „Bis jetzt war meine Aufmerkſamkeit 
getheilt, von nun an wird ſie ſich auf den einen 
Bunkt richten. Ich werde fuhen und ich werde 
den.“ i 
ld darauf ſagte ſie dem alten Freunde gute 
Nacht. Sie mußte mit ihren Gedanken allein 


fein, 


85 nah sei That ergriffen 
elene dumaire war auf friiher 

515 machte auch keinerlei Derſuch, ihr Verbrechen 
nachträglich zu leugnen, die Vorunterſuchung hatte 
deshalb nur kurze Zeit in Anſpruch genommen, 
und da gerade eine neue Schwurgerſchtsperiode 
in Straßburg begann, jo kam ihr Prozeß zur 
Berhandlung, ehe noch die erſte Aufregung über 
die von ihr verübte That ſich gelegt halte. Der 
Andrang zu der öffentlichen Sitzung war deshalb 
ein ungeheuer großer, und es fand ſich ein 
Publikum ein, wie es trotz des in allen Schichten 
der Geſellſchaft herrſchenden Genjationsbedürf- 
niſſes fih in den Gerichtsjälen doch nur ſelten 
verſammelt. micht nur die Anklage ſelbſt, ſondern 
auch die Perſönlichkeiten, welche von der Staats- 
anwaltſchaft wie von der Vertheidigung als Zeugen 


letztere durch das 
gänzliche Verbot des Milchzuſatzes geſchädigt werden. 
Mit dem Ver bot der Fabrikation von Margarinekäſe 
ſei er für ſeine Perſon einverſtanden. der Miniſter 


g ein f 8 e au F 
das 1 n des Bundes der Landwirthe das Geſe 
eingebracht habe, vielmehr hat der Bund ſich erſt 
die Vorſchläge des deutſchen Fates 1 


ſie ſei zu Gunſten der 
Agrarier erlaſſen, während die Arbeiter die Stief- 


Vorlage 


gebäude ſei. 


Im Etat wird ein Betrag von 
52000 Mk. zur Ausſchmückung des Reichstags - 
hauſes mit Bildwerken gefordert. Abg. Müller- 


Fulda (Centr.) beantragte, die Forderung zu be- 
willigen, aber für die Zukunft dergleichen Forde- 
Margarine [rungen in den Etat des Reichstages einzuftellen. 

von Miniſter v. Bötticher hatte gegen dieſe Entlastung 
uren ſeines Etats nichts einzuwenden, ſprach aber die 

arbung Erwartung aus, 
der Butter ausſprechen. Bezüglich der Beſteuerung er g 
meint der Minifter, über eine Köherbeſteuerung des 
vom Auslande eingeführten Oleomargarins ließe ſich 
dagegen würde eine Beſteuerung der 


daß der Reichstag, ſoweit die 
feitens des Bundesraths benutzten Räume in 
tracht kommen, die Wünſche deſſelben be- 
ckſichtige, was Abg. Singer bezüglich „billiger“ 
ünſche des Bundesrathes für ſelbſtverſtändlich 
elt. Das Recht der Beſtimmung ſtehe aber nicht 
m Bundesrath, ſondern dem Reichstage zu. 
iniſter v. Bötticher war der Anſicht, im Ernft- 
falle, d. h. im Prozeßfalle, ſtehe in rechtlicher Be- 
ehung nicht dem Reichstage, ſondern dem Reichs- 
nzler bezw. dem Reichsfiscus die Vertretung zu. 
eſe Gelegenheit wollte der Reichsſchatzſecretär 
raf Poſadowsky benutzen, um im Intereſſe der 


. Einheitlichneit der Verwaltung“ die Borlegung 


s Etats des Reichstages, der zur Zeit lediglich 
von dem Vorſtande deſſelben feſtgeſtellt wird, an 
das Reichsſchatzamt zu verlangen. Nach einer 
Entgegnung Singers trat Graf Poſadowsky mit 
der Erklärung, es liege ihm fern, die ftaats- 


rechtlichen Beſugniſſe des Reichstages beſchränken 


wollen, den Rückzug an. die Refolution 
Müller wurde darauf einſtimmig angenommen. 
Au die 3. Rate zur Errichtung des Reiter- 
andbildes des Kaiſers Wilhelm I, vor dem 
chloſſe wurde in Höhe von 1480 000 Mk. gegen 
ie Stimmen der Gocialdemokraten angenommen. 
7 9 * * 


tationsberſammlung und Parlament. 
ein großer Unterſchied iſt, hat man 
der Generaldebatten über die 
N e, welche in den Verſammlungen 
ndere des Bundes der Landwirthe ſo le 


den Tag gebracht haben, recht deutlich erkennen 
können. Dort Aufregung, ſchärfſte Aritik der 
Verzweiflung — hier meiſt ruhige, mehr ſachliche 

örterung. Nur ſelten kommt der mehr oder 
inder ſchüchterne Verſuch agitatoriſcher Aus- 
Bung, und dann nicht einmal mit Glück. So 
ng es geſtern Herrn v. Plötz, als er dem Bunde 
der Landwirthe und ſeinen Agitationen im Lande 
das Derdienſt der Einbringung der Margarine- 
zuſchreiben wollte. Er behauptete 
ſchlannweg, wenn der Bund nicht fo agitirt 
hätte, wäre das Geſetz nicht gekommen. Herr 
v. Plötz hatte ſich aber doch geirrt, wenn 
er von der Vorausſetzung ausgegangen ſein 
ſollte, daß der Herr Landwirthſchaftsminiſter das 
ruhig hinnehmen würde. Wie man aus Berlin 
ſchreibt, wies der letztere die Ausführungen des 
Herrn v. Plötz mit einer ſehr ſcharfen Betonung 
und mit großer Entſchiedenheit zurück. Er konnte 
an der Hand der Thatſachen nachweiſen, daß die 
preußiſche Regierung lange vor dem Bunde der 
Landwirthe das Margarinegeſetz vorbereitet habe, 
und daß Kerr v. Plötz kein Recht habe, im Lande 


geladen worden waren, erregten das lebhafteſte 
Intereſſe. So viele Mühe Geheimrath Dolberg 
ſich auch gegeben, ſeine Frau und Tochter vor 
dem Erſcheinen im Schwurgerichtshofe zu be- 
wahren, es war ihm nicht gelungen; — die An- 
klage, wie die Vertheidigung verſprach ſich gleicher ⸗ 
weiſe eine bedeutende Wirkung von der Gegen- 
überſtellung der beiden Rivalinnen. Ebenſo waren 
Madame Schneider und Konorine Menetret ge- 
laden, und Candidus hatte freiwillig ſeine nun- 
mehrige Pflegetochter nach Straßburg begleitet. 
Die übrigen Zeugen ſetzten ſich aus Vorgeſetzten 
und Kameraden des Verſtorbenen zuſammen, jo- 
wie aus denjenigen Perſonen, welche durch Schüſſe 
und Honorinens Hilferuf nach dem Schauplatz der 
That gelockt worden waren. Es hatte für die 
Zuſchauer des Dramas einen eigenartigen Reiz, 
die drei jungen Mädchen, welche dem Ermordeten 
ſo nahe geſtanden, hier in einem engen Raume 
bei einander zu ſehen und mit einander zu ver- 
gleichen Sie waren ſämmtlich ganz ſchwarz ge- 
kleidet, welche Derſchiedenheit gab ſich aber in 
Stoff und Schnitt dieſer Trauergewänder, ſowie 
in der Art, wie ſie getragen wurden, kund. Die 
blonde Klara Dolberg war ganz in ſchwarzen 
Crepe gehüllt, entfernte den Schleier nicht vom 
Geſicht, klammerte ſich angſthaft an den Arm 
ihrer Mutter und ſuchte Schutz vor den Blicken 
der Menge hinter dem breiten Rücken ihres 
Daters, Der Schmerz; um den Derluft ihres Der- 
lobten trat heute zurück vor der Scheu, hier 
öffentlich erſcheinen zu müſſen, vor der Angſt, 
welche ihr Richter, Geſchworene und Zuſchauer 
einfloßten, und vor dem Entſetzen vor der 
Mörderin, die ſie hier zum erſten Male von 
Angeſicht zu Angeſicht ſah. Honorine Menetret 
war mit der größten Einfachheit gekleidet, ihr 
Geſicht war ſodtenbleich, aber völlig ruhig, der 
Mund feſt geſchloſſen; fie blickte grade vor ſich 
hin, ebenſo bemüht, den Augen Klara Dolbergs 
und ihrer Mutter, wie denen Helene Dumaires 
auszuweichen. Die letztere war, als ſie in den 
Saal geführt ward, natürlich der Brennpunkt 
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den Eindruck hervorzurufen, als ob der Verein. 
an deſſen Spitze er ſtehe, einen Druck auf die 
Regierung geübt und ein beſonderes Verdienſt 
an dieſer Dorlage habe. Herrn v. Plötz ſchien 
dieſe Abfertigung unerwartet zu kommen. Es 
hieß im Reichstage, er würde dem Miniſter etwas 
erwidern, aber er zog es vor, zu ſchweigen. 

Eine ähnliche Betrachtung wie bei der Be- 
rathung des Margarinegeſetzes drängte ſich bei der 
geſtrigen Verhandlung der Juſtizvorlage auf. Das 
officielle Organ des Bundes der Landwirthe hal 
bekanntlich das Zuſtandekommen des bürgerlichen 
Geſetzbuches — eine der wichtigſten und dring- 
lichſten Aufgaben des Reiches — nicht für dringlich 
erklärt und der zweite Vorſitzende des Bundes 
der Landwirthe, Herr Dr. Röſicke, ſprach ſich in 
einer Derſammlung des Bundes der Landwirthe 
in Breslau vor kurzem (nach dem ſtenographiſchen 
Bericht der Rede) über dieſen Gegenftand wörtlich 
wie folgt aus: 

„Auch das bürgerliche Geſetzbuch muß fo geſtellt 
werden, wie es unſerer Weltanſchauung entſpricht, 
und da jetzt die Zeit noch nicht da iſt, da die Ideen 
noch nicht geklärt find, fo, meine ich, kann der Bund 
der Candwirthe nicht genug darauf dringen, die Er- 
kenntniß zu verbreiten, daß jetzt noch nicht die 
Jeit dazu da iſt, das bürgerliche Geſetzbuch als 
Geſeh fertig zu ſtellen, denn das bürgerliche 
Geſetzbuch bringt eine Erweiterung des Obligalionen⸗ 
rechtes, nicht aber bringt es andere Rechte, die den 
Landmann in erſter Linie betreffen, es iſt nicht gemacht 
in Auffaſſung dieſer Geſichtspunkte, unſere Zeit iſt 
noch nicht reif dazu, und lieber wollen wir noch warten 
mit einem einheitlichen Gefe. ehe wir es verknöchernd 
feftlegen und für alle Zeit ein Unglück ſchaffen.“ 

Was geſchah geſtern im Reichstage? Kerr von 
Buchka erklärte im Namen der Conſervativen, 
dieſelben würden unbekümmert um kleinliche 
agrariſche Gegenagitation das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch annehmen. die Leiter der Agitation im 
Lande werden den Herren im Parlament doch 
allmählich unbequem! Es iſt eben ein Unterſchied, 
ob man mit ſolchen Forderungen im Parlament 
oder in einer Dolksverſammlung auftritt, in 
welcher Niemand iſt, der ihm entgegentreten 
kann oder will. 

* 8 * 

Aus der Margarine - Debatte, 
zweitägigen Berhandlung über die Margarine 
ft vom Regierungstiſche ſowohl 


Derſchie de e Ar N "Ri * 

Margarine ein geſundes Bolksernährungsmitte 
ſei und namentlich für die ärmeren Klaſſen eine 
große Bedeutung habe. Um ſo auffallender war 
der Vorſchlag des Centrumsabgeordneten Dr. 
Bachem auf Beſteuerung der Margarine, auf den 
nicht einmal der landwirthſchaftliche Miniſter ein- 
ging. Es iſt nicht erkennbar, wie weit ſich der 
Abg. Bachem bei der feurigen Befürwortung der 
Beſteuerung der Margarine in Uebereinſtimmung 
mit feinen Fractionsgenoſſen befindet. Der Ge⸗ 
danke einer zur Beeinflufjung der Concurrenz⸗ 
verhältniſſe geeigneten Margarinebefteuerung, der 
früher von den Führern der agrariſchen Bewegung 
gehegt und vor Jahren einmal zu einem formu⸗ 
lirten Antrag verdichtel worden war, iſt auf 
dieſer Seite aufgegeben. Man hat ſich der Er- 
wägung nicht verſchloſſen, daß eine allzuwel 
gehende Beſchränkung der Margarinefabrikation, 
die übrigens wegen der durch ſie bedingten 
Werthverminderung des Rindertalgs auch die 
Landmwirthihaft direct treffen würde, einen Kampf 
der Verbraucher von Kunſtbutter heraufbeſchwören 
müßte, der leicht auch den auf Beſeitigung der 
Mißbräuche im Handel mit dieſem Artikel ge- 


richteten Beſtrebungen gefährlich werden könnte. 
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für alle Blicke; ihre Haltung war ruhig und ge- 
faßt, ihr ſchwarzes Organdikleid von eleganteſtem 
Schnitt und mit Schmelz garnirt, der kleine 
ſchwarze Hut von kleidſamſter Form. Als fie auf 
Befehl des Vorſitzenden den Schleier zurückſchlug, 
flog ein Murmeln der Bewunderung durch den 
Saal, man hatte ſelten ein jo ſchönes Geſicht ge- 
ſehen. Unaufhörlich flogen die Blicke zwiſchen ihr 
und Klara Dolberg hin und her, und der Ver- 
gleich fiel nicht zu Gunſten der letzteren aus. 

„Ich hätt's eher begreiflich gefunden, wenn 
Menetret um dieſes Mädchens willen der Dolberg 
untreu geworden wäre, als umgekehrt”, flüfterte 
ein Herr dem andern zu. a 

„Soll ſich auch zuerſt ſo verhalten haben, dann 
aber, als ihm die Rimeſſen ausgingen, changirte 
er wieder“, erwiderte der Andere. 

„Verſtehe. Hätte fie ſoviel Goldglanz im Sack 
gehabt, wie auf dem Haar und in den Augen, 
würde er fie ſicher nicht verlaſſen haben“, fügte 
ein Dritter hinzu. 

die Bemerkung erregte ein beifälliges Lachen, 
das aber ſogleich ein unmuthiges Ziſchen hervor- 
rief, denn die Sitzung war eröffnet, und es er- 
eignete ſich ſogleich bei deren Beginn ein die 
Gemüther erregender Zwiſchenfall. Der Dertheidiger, 
ein als Proteſtler bekannter Anwalt, ftellte die 
Forderung, die Verhandlung ſolle in franzöſiſcher 
Sprache geführt werden da ſeine Elientin kein 
Deutſch verftehe, während Richter, Geſchworene und 
Zeugen ſelbſtverſtändlich des Franzöſiſchen mächtig 
ſein müßten. Zur großen Genugthuung der deutſchen 
und der Deutichgefinnten unter den Anmejenden, 
wie zur Empörung der Franzoſenfreunde wies 
der Gerichtshof dieſes Anſinnen als durchaus un- 
gehörig in einer deutſchen Stadt ab, und der 
vereidete dolmetſcher trat in Junction. Die An- 
klageſchrift wurde verleſen, und der Vorſitzende 
wandte ſich alsdann an die Angeklagte mit der 
Frage, ob fie ſich ſchuldig bekenne. Sie anl- 
mortete mit einem leiſen, aber feften Nein. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Reue Erscheinungen, welche dieſe Auffahung 
corrigiren könnten, ſind nicht beobachtet worden. 
Im Gegentheil verſtärkt die Thatſache, daß der 
Margarineverbrauch bei der kleinbäuerlichen Be- 
völkerung mehr und mehr Eingang findet, die 
Bedenken gegen die DBeriheuerung von Reichs 
wegen. Was Herr Bachem mit feiner Margarine 
ſteuer eigentlich deabſichtigt hat, iſt ganz unklar, 
Glaubte er damit etwa den extremen Agrariern 
zu gefallen? Daß der Antrag Gegenliebe finden 
könnte, iſt wohl ausgeſchloſſen. 


* 

Deutſch- engliſcher Briefwechſel. Nach einer 
Meldung des Londoner „Standard“ hat die Kaiſerin 
Friedrich einen Brief an die Königin Victoria 
und den Prinzen von Wales gerichtet, worin ſie 
die Politik des deutſchen Kaiſers erklärt und 
verſichert haben ſoll, daß es dem Kaiſer durch- 
aus fern gelegen habe, die letzten Lebensjahre 
der greiſen Königin durch einen deutſch-engliſchen 
Krieg zu trüben (7). 

Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus ſicherſter Quelle, 
daß gegenüber den Meldungen engliſcher Blätter 
der Brief des Kaiſers an die Königin Victoria 
ſich, wie beſtimmt feſtſtehe, nicht einen Zoll von 
der Linie entfernt habe, die ſeine verantwort- 
lichen Rathgeber England gegenüber eingenommen 
hätten. Der Kaiſer habe keinen Grund gehabt, 
die Worte ſeiner Ddepeſche an den Präfidenten 
Krüger zu rechtfertigen oder zu entſchuldigen. 


* 

Die Berennung Makales durch die Schoaner 
i bis heute erfolglos geblieben. Die kleine 
Jeſtung hat den Tag für Tag wiederholten 
Angriffen erfolgreich widerſtanden. Wie die 
„Agenzia Stefani“ meldet, wurde am Sonntag 
ein neuer Angriff der Schoaner glänzend abge- 
ſchlagen. Auch die furchtbare Gefahr, die den 
beldenmüthigen Bertheidigern durch den Mangel 
an Waſſer drohte, ift vorläufig wenigſtens be- 
feitigt. Der Garnifon von Mahale gelang es nach 
kurzem, heißem Kampf die Quelle wiederzu- 
nehmen und ihren Waſſervorrath zu erneuern. 

Nähere Einzelheiten über die Kämpfe vom 8. 
bis 10. Januar meldet die „Tribuna“. Danach 
werden von verſchiedenen Kundſchaftern die ſchweren 
Derluſte der Schoaner beſtätigt, namentlich der Trup⸗ 
In Ras Makonnens und des Negus Menelik, welche 

ch a an den Gefechten betheiligten. 
Die Kundſchafter berichten, daß im Lager des 
Feindes große Trauer und Wehklagen herrſchen 
über die erlittenen ſchweren Berlufte, namentlich 
darüber, daß Ras Mangaſcha und Ras Atihin, 
wie es heißt. ſich unter den Gafallenen befinden. 
An dem nächtlichen Angriffe vom 8. Januar 
waren zahlreiche Truppen des Negus beteiligt, 
welcher zu deren Aneiferung ſein Zelt vorwärts 
tragen ließ; die Aufſtellung desſelben wurde jedoch 
durch das Feuer der italieniſchen Artillerie ver- 
hindert. Um die Schoaner zum Angriffe zu reizen, 
wurde das Gerücht verbreitet, daß in dem Fort 
Nakale enorme Schätze aufgeſpeichert ſeien. Wie 
gerüchtweiſe verlautet, wollte die Königin Taitu 
für ſich die Ehre in Anſpruch nehmen, mit ihren 
Soldaten zum Angriffe zu marſchiren. Am 8. 
Januar blieb die Königin indeſſen außer Schuß⸗- 
weite bei Schelikot. 

Ob ſich trotz alledem die tapfere Schaar in 
Mahale noch fo lange halten kann, bis General 
Baratieri ſtark genug iſt, zu ihrem Entſatz auf- 
zubrechen, bleibt noch ſehr fraglich, wenn es ſich 


Auch nur um Tage handelt. Wie man der „Bofl. 


31g.“ aus Rom ſchreibt, iſt die Hoffnung au 
einen unmittelbaren Dorſtoß Baratieris zum Ent- 
tz ſehr gering. Der General ſelber rückte mit 
Mann in die Stellung von daga Hamus, 
20 Kilometer ſüdöſtlich von Adigrat, lediglich um 
den neu eintreffenden Verſtärkungen Platz zu 
machen. Baratieri meldet, daß ein Dorſtoß gegen- 
wärtig unmöglich ſei, um nicht „ſpäter nöthig 
werdende Bewegungen“, d. h. die Zurückweiſung 
der bereits auf Hauſen und Adua marſchirenden 
eerhaufen Tecla Aimanots von Godjam zu ge- 
fährden. Zum Glück richten Meneliks Revolver- 
kanonen von 37 Millimeter an den Befeſtigungen 
keinen Schaden an, während die zwei bei Amba 
Aladſchi genommenen Berggeſchütze ſehr wenig 
Munition haben. 3 
4 
Krügers Proclamationen. In der zweiten 
Proclamation der Transvaal- Regierung, datirt 
vom 10. Januar, wendet ſich Präſident 
Krüger direct an die Einwohner von Johannes- 
burg. Sie beginnt mit dem Danke gegen Gott 
für die Rettung aus der großen Gefahr, kündigt 
strenge Beſtrafung der Uebertreter an und milde 
Berückſichtigung der Bethörten. Dann heißt es: 
„Eine kleine Anzahl von Männern innerhalb 
und außerhalb des Landes haben die Einwohner 
von Johannesburg künſtlich aufgeſtachelt, unter 
der Vorſpiegelung für deren politiſche Rechte zu 
kämpfen; nachdem ſie Euch ſo Tag für Tag 
— . —e—ð—⅛ n 


Röntgens neue Lichtſtrahlen. 


Die ſenſationelle Entdechung des Würzburger 
Profeſſors über eine neue Lichtart befchäftigt 
gegenwärtig nicht nur die Vertreter der phniika- 
lichen Wiſſenſchaft, ſondern auch das geſammte 
gebildete Publikum. Auch das Intereſſe des Kaiſers 
iſt in dem Maße erregt worden, daß er ſich, wie 
bereits gemeldet, am Sonntag von Profeſſor 
Röntgen im Neuen Palais einen Vortrag darüber 
halten ließ. Profeſſor Röntgen leitete ſeinen 
Bortrag mit einer Erläuterung der Wellen- 
bewegung ein, erklärte das Weſen der Geißler⸗ 
ſchen und Crookes'ſchen Röhren und ging 
dann zu feiner Entdeckung über, die er 
durch eine ganze Reihe von Experimenten 
veranſchaulichte. Er ließ die „X- Strahlen“ durch 
Kolzbreiter, hölzerne und Bapphäfthen hindurch 
gehen, photographirte auch einige Gegenſtände, 
begnügte ſich aber, dazu nur lebloſe Gegenſtände 
zu wählen, und nahm von einer photographiſchen 
Reproduction menſchlicher Theile Abſtand. Das 
diſtinguirte Auditorium folgte mit großer Auf- 
merkſamkeit dem Vortrage wie den Experimenten 
Prof. Röntgens und namentlich überraſchte es 
die Demonſtration, daß die „X-Strahlen“ durch 
Waſſer in gerader Linie ungebrochen hindurch 
gehen. Der Kaiſer, der ein beſonderes lebhaftes 
Intereſſe für dieſe, noch nicht völlig in allen 
Theilen erforſchte Entdeckung bekundete, lud 
Seren Prof. Rönigen auch zur Abendtafel ein 
und blieb nachher noch mit ihm und anderen 
Säſten in reger Unterhaltung bis Mitternadt bei- 

ſammen. Der Kaiſer überreichte Prof. Röntgen 
perſönlich den Kronen-Orden 2. Klaſſe. 

Das ſchon erwähnte Photogramm der menjd- 
lichen Hand iſt dem „Berl. Tabl.“ zufolge dadurch 
erhalten worden, daß die Hand auf den Deckel 
der fejt verſchloſſenen olnhaſſette, in welcher das 


ö aus Bereinigung, 2 Socialdemokraten, 1 An 


aufgehetzt und in ihrer Derbiendung den rechten 

Augenblick gekommen glaubten, überjcritt 

Dr. Jameſon die Grenzen der Republik.” 

Die Proclamation ſchildert ſodann den Ein- 
wohnern die Folgen des entſetzlichen Blutbades, 
vor dem nur eine gnädige Dorſehung die Ein- 
wohner und Bürger bewahrt habe, und fügt dle 
vertrauensvolle Aufforderung hinzu, die Ein- 
wohner möchten die Regierung ſtärken, ſich mit 
ihr vereinigen, um die ſüdafrikaniſche Republik 
zu einer Stätte zu machen, in der die Nationalitäten 
ſich friedlich mit einander verſchmelzen. 

Die Proclamation hält den Bewohnern Johannes- 
burgs jodann vor, wie bei der rohen Berhegung 
ſeitens der Preſſe, bei der Art, in welcher dieſe 
ſelben Männer, die nunmehr öffentlich als Leiter 
des Aufſtandes erkannt ſeien, ihre Forderungen 
bei der Regierung angebracht hätten, es den 
Bürgern, den Gründern der Republik, unmöglich 
gemacht worden ſei, deren unmäßiges Verlangen 
zu berückſichtigen, und ſchließt mit folgendem 
Appell des Präſidenten Krüger an diej@utgefinnten: 

„Ich frage Euch allen Ernſtes, legt die Hand 
auf's Herz und beantwortet mir die Frage, 
kann und darf ich noch, nach dem was ge- 
ſchehen iſt, ſolche Forderung an die Bolksver- 
ſammlung ſtellen? Ich weiß, Tauſende ſind in 

Johannesburg und Umgebung, denen ich Der- 

trauen jchenken darf. Einwohner von Jo- 

hannesburg, ermöglicht es nunmehr der Regie- 
rung, vor dem VDolksrathe zu erſcheinen mit 
dem Spruche: Dergeben und vergeſſen!“ 


Pretoria, 14. Januar. Das Parlament in 
Pretoria wird in den nächſten Tagen wichtige 
Manifeſte veröffentlichen, durch welche die Unab- 
hängigkeit Transvaals aufs neue proclamirt 
und die engliſchen Suzeränitätsanſprüche für 
null und nichtig erklärt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Januar. 

Kaiſermanöver. Ueber die diesjährigen Kaiſer⸗ 
manöver erfährt die „Köln. Ztg.“ Folgendes. Nach 
der eigenen Initiative des Kaiſers unterſcheiden 
ſich die diesjährigen Kaiſermanöver von den 
früheren dadurch, daß fie von vornherein kriegs- 
gemäß geſtaltet werden ſollen. die Manöver 
werden zwiſchen Bautzen und Görlitz ſtattfinden 
und hohe Anforderungen ſtellen. Auf der einen 
Seite wird das 5. und 6. Corps unter Führung 
des Grafen Walderſee, auf der anderen Seite 
das ſächſiſche 12. Corps und das 8. Corps unter 
dem Prinzen Georg von Sachſen fechten. Auf 


beſonderen Wunſch des Kaiſers werden für jede 
Armee beſondere Armeeſtäbe gebildet werden, in 
deren Händen die Leitung der Manöver verbleiben 


ſoll. In dieſem Jahre werden nur wenige 


Fürftlihheiten an den Manövern Theil nehmen. 
Commijfion für 


Zum Vorſitzenden der 
das Börſen- und Depotgeſetz iſt der Ab⸗ 
geordnete v. Podbieiski (conſ.), zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden Abg. Szmula (Centr.) ge- 


wählt worden. Die Commiſſion beſteht ferner 
aus 5 Centrumsabgeordneten, 2 Reichsparteilern 
(darunter Meyer-Danzig-Cand), 1 Conſervativen, 


1 Polen, 3 Nationalliberalen, 2 Abgeordneten der 
freiſinnigen Volkspartei, Abg. Freje von der frei⸗ 
inen und 1 Wilden. 

Gegen die freireligiöſen Drebigen. Di 
ſcharf vorgegangen. Dr. Titus Bölkel, 


Prediger der freireligiöjen Gemeinde in Braun- | 
ſchweig, welcher erſt vor wenigen Wochen mit 


Frau und Kindern dorthin übergeſiedelt iſt, iſt 
gleich dem Dr. Wille in Berlin und dem Prediger 
Schäfer in Stettin die Ertheilung des Jugend- 
unterrichts ſeitens des Conſiſtoriums unterſagt 
worden. Dr. Bölkel war früher Sprecher der 
freireligiöſen Gemeinde in Berlin, als welcher er 
ſich eine Anklage wegen Gottesläſterung zuzog, 
die ihm eine Gefängnißſtrafe von faſt zwei Jahren 
einbrachte; neuerdings iſt er wegen des gleichen 
Vergehens wiederum zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt worden. Don den preußiſchen frei- 
religiöſen Gemeinden ift nur noch die in Magde- 
burg, Sprecher Dr. Alfred Cramer, im Beſitz der 
Berechtigung zur Ertheilung des Jugendunterrichts, 


Zur vorläufigen Schließung der jocial- 
demokratiſchen Vereine ſchreibt der „Vorwärts“: 
„Die Abgg. Auer, Bebel, Geriſch, Liebknecht und 
Singer haben darauf verzichtet, Einſtellung des 
Verfahrens in Sachen des Bereins-Gdließungs- 
Prozeſſes Auer und Genoſſen bei dem Reichstage 
zu beantragen. Sie werden, um eine richterliche 
Entſcheidung möglichſt raſch herbeizuführen, der 
neuen gerichtlichen Vorladung unter Wahrung 
ihrer Rechte als Abgeordnete Folge leiſten. 


Mittwoch, den 15. Januar. Auer iſt augen- 
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photographiſche Papier lag, aufgelegt wurde. Es 
handelt ſich hier alſo nicht um eine gewöhnliche 
Photographie, wie man ſie mit Anwendung von 
Linſen erhält, ſondern mehr um eine Silhouette, 
Linſen ſollen dabei nicht angewendet worden ſein, 
was auch keinen Zweck hätte, weil die neue 
Lichtart der Brechung nicht unterliegen ſoll. Sind 
die bisherigen Angaben zutreffend, daß die Quelle 
des neuen Lichtes eine ſogenannte Crookes'ſche 
Röhre iſt, ſo 
neue Entdeckung, ſondern nur die von Profeſſor 


Röntgen gefundenen Eigenſchaften deſſelben, deren 


intereſſanteſte die iſt, daß dieſes Licht auch im 
Stande iſt, undurchſichtige Körper zu durchdringen. 
Bisher find abſolut undurchſichtige Körper für die 
Röntgen'ſchen Strahlen nicht gefunden. Auch die 
Knochen zum Beiſpiel ſind es nicht ganz; am 
meiſten Widerſtand leiſtet das Blei. viel weniger 
ſchon Aluminium. Wenn Röntgen ein verſchloſſe⸗ 
nes Käſtchen photographirte, in dem eine Metall- 
ſpirale lag, fo erhielt er die Metallſpirale ſcharf, 
von dem Käſtchen nur verſchwommene Umriſſe 
auf der Platte. Wie man ſieht, ift alſo auch Holz 
nicht abſolut durchläſſig für die eigenthümlichen 
Strahlen. Merkwürdigerweiſe iſt Glas, Kalkſpat, 
Quarz für fie undurchſichtiger als Aluminium, 
Bon den gewöhnlichen Lichtſtrahlen find die neu- 
entdeckten alſo weſentlich unterjchieden; vor allem 
dadurch, daß fie durch ein Prisma nicht abgelenkt 
werden, und daß eine Brechung bei ihnen über- 
haupt nicht beobachtet werden konnte. Ebenſo 
bemerkenswerth iſt das Fehlen jeder nennens- 
werthen Reflexion. Wenn man ein Stück Glas 
pulperiſirt, dann iſt das Pulver undurchſichtbar, 
weil jedes Theilchen die Lichtſtrahlen ablenkt. Für 
die Nöntgen'ſchen Strahlen ift das pulveriſirte 
Glas ebenſo durchgängig wie das geſchliffene. 

Es find aber auch nicht die gewöhnlichen Ka ⸗ 
thodenftrahlen, denn dieſe haben andere Eigen- 


Die 
Dorladungen lauten auf Montag, den 13., und 


iſt die Lichtart an ſich keine 


blicklich nich! in Berlin anweſend. Das Kammer- 
gericht hat in der Sache Auer und Genoſſen 
wegen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz auf die 
durch den Rechtsanwalt Dr. Kerzfeld eingelegte 
Beſchwerde entſchieden, daß die Strafkammer 
und nicht das Schöffengericht zuſtändig und die 
Beſtätigung der vorläufigen Schließung der be- 
treffenden „Vereine“ und Organiſationen durch 
die Strafnammer gerechtfertigt iſt.“ 


Bedingte Verurtheilung in der Schule. 
Aus Brüſſel. 10. Jan., wird der „Bofj. 31g.“ 
geſchrieben: Die bedingte Berurtheilung, die in 
Belgien ſo erfolgreich angewandt wird, findet 
ſetzt auch in Lehrerkreiſen Anklang, und in dem 
Antwerpener Gymnaſium (Athenäum) iſt bereits 
ihr Grundſatz eingeführt worden. Die Profeſſoren 
und Lehrer ertheilen „bedingte“ Nachbleibe⸗ 
ſtunden. Die zuerkannte Strafe wird mit dem 
Grunde der Strafe in das Tagebuch der Klaſſe 
eingetragen, Führt ſich der beſtrafte Schüler 
innerhalb der von dem Lehrer feſtgeſetzten Zeit 
tadellos, ſo wird dieſe Strafe erlaffen und im 
Tagebuche ausgeſtrichen. der Antwerpener 
„Natin“ berichtet, daß dieſe Neuerung ſehr 
günſtige Erfolge erzielt hat und die meiſten 
Schüler durch ihr tadellofes Verhalten die Aus- 
löſchung der Strafe erwirkt haben. das Tage- 
buch befindet ſich täglich vor den Augen der 
Schüler. die ſomit ſtets zur Ueberlegung angeregt 
werden. Auch in einer höheren Lehranſtalt 
Brüffels, in dem Inſtitut Nachez, wird jeit einiger 
Zeit in dieſer Weiſe mit Erfolg in allen Schul- 
klaſſen verfahren. 

England. 


London, 13. Jan. Die deutſchfeindlichen Kund 

ebungen dauern hier fort, bejonders in den 

onhallen, wo jede gehäſſige Anſpielung auf den 
Kaiſer und Deutſchland mit anhaltendem ftürmi- 
ſchen Beifall begrüßt wird. In einem Theater 
trug am Sonnabend während der Vorſtellung 
der Sänger Heyden Coffin einen neuen patrioti- 
ſchen Geſang, betitelt „Hands off“ vor, der eine 
überaus ſtürmiſche antideutſche Kundgebung ver- 
anlaßte. Beim Namen des deutſchen Kaiſers 
wurde geziſcht. 

Cuba. 


Havanna, 14, Jan. Die Inſurgenten griffen 
die Stadt Managua an, wurden aber zurück- 
geſchlagen. Die Aufſtändiſchen ſetzten in der Nähe 
von Havanna einen Eiſenbahnzug in Brand, 
nachdem fie die Reifenden zum Ausſteigen ge- 
zwungen hatten. In Havanna ſelbſt wurde 
geſtern der Redacteur des „New-Vorker Journal“ 
verhaftet wegen Waffenlieferung an die In- 
ſurgenten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. Januar. 
Metterausfichten für Mittwoch, 15. Januar 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, ſtrichweiſe Nieder- 
ſchläge, mäßig kalt. 
* * 
F Kaiſers Geburtstag. Am Geburtstage des 
Kaiſers, Montag, den 27. Januar, werden auch 
in dieſem Jahre officielle Feftgottesdienfte für die 
Garniſon in den beiden Garniſonkirchen, für die 
Spitzen der Behörden, die ftädtifhen Corpora- 


tionen ꝛc. in der geheizten St. Bartholomäikirche, 


: katholiſchen Mitglieder derſelben in der 
9 aairche hattfinden, Nachmittags 3 Uhr 
et das officielle Feſtdiner der Behörden, 
orationen ic. im Schüͤtzengausſaale ſtatt. 


* Zur Feier des 18. Januar. Das Staats- 
miniſterium hat beſchloſſen, daß die Provinzial- 
behörden ermächtigt werden ſollen, am 18. Januar 
d. J., dem Tage der fünfundzwanzigjährigen 
Wiederkehr der Neubegründung des deutſchen 
Reiches, die Bureauftunden nach Bedürfniß ab- 
zukürzen. 


* * 
a * 

* Militär - Gottesdienft am 18. Januar. 
Für die Truppen evangeliſcher Confeſſion findet 
am kommenden Sonnabend ein Zeſtgottesdienſt 
in der Militärkirche zu St. Elifabeth, und für 
diejenigen katholiſcher Confeſſion in der St. Bri- 
gittenkirche ſtatt. 2 R 

* 

* Feſt - Commers zum 18. Januar, Der 
Feſt-Commers im Schützenhauſe am bevorftehen- 
den Sonnabend wird mit der Weber'ſchen Zubel- 
Ouvertüre durch die Theil'ſche Kapelle eingeleitet, 
dann durch Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
als Ehrenpräſideni eröffnet werden. Dor dem 
Kaiſertoaſt des commandirenden Generals Herrn 
v. Lentze fingt der Danziger Männergejang- 
Derein den ſchwungvollen Chor ſeines Dirigenten 
Kiſielnich:: Für Kaiſer und Reich“ und das 
„Deutſche Lied“ von Kalliwoda und das Orcheſter 
ſpielt die Siegeshymne vom Prinzen Albrecht 
CCC ͥͤ ³˙Ü¹wmꝛAA ͥ y y 


ſchaften, gehen 3. B. gar nicht aus der Glasröhre 
hinaus. Im übrigen iſt die Theorie der neuen 
Erſcheinung noch völlig unklar, und ihr Entdecker 
nennt fie daher auch die „X- Strahlen“, Vielleicht 
handelt es ſich um longitudinale Aethermellen, 
während man vorläufig nur transverſale kennt. 


Berlin, 14. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung des Vereins für innere Medizin legte 
Dr. Jaſtrowitz der bekanntlich bereits vor 
8 Tagen ein Photogramm ARoentgens vorgelegt 
hatte, ein anderes Photogramm eines in Blei ge- 
formten Buchſtaben A, der ſich während der 
photographiſchen Aufnahme in einem hölzernen 
Kaſten befunden hatte, vor; das Photogramm 
des Buchſtabens hatte Dr. Spieß in der Urania 
gemacht. Dr. Jaſtrowitz meinte, es ſcheine da⸗ 
nach gelungen zu ſein, hinter das Geheimniß zu 
kommen. 


Litterariſches. 

Neue Carnevals-Coſtüme. da es immer 
ſchwieriger wird, originelle Ideen für Carnevals- 
Coſtüme zu finden, dürfte die Mittheilung folgen- 
der Coſtüme von Intereſſe fein, die im eben er- 
ſchienenen Hefte 8 der „Wiener Mode“ publicirt 
werden und deren beſonderer Vorzug die leichte 
und billige Ausführbarkeit ift. Ganz neu find 
die Glücksſpinne, Abenddämmerung, La Fauvette 
(Grasmühe) und die Libelle, ſehr hübſch eine 
Altwiener Braut, Meißner Figuren, die Klette, 
die Rebe, eine neuartige Frau Mufica und einige 
hübſche Nationaltrachten, ſowie ſtilgerechte alt- 
deutfhe Coſtüme. Reizende Ballkleider, viele 
praktiſche Garderobeſtücke und Handarbeiten ver ⸗ 
vollſtändigen den Inhalt dieſes gelungenen Heftes. 


„Häuslicher Nathgeber “, Praktiihes Wochen 
dien alte “le — er Pe den 


von Preußen. Nach dem Kaiſertoaſt werden 
„Blücher am Rhein” das Körner Meber ſche 
Schwertlied und das Kremſer'ſche Dankgebet 
(letzteres mit Orcheſter) geſungen. Der Zeſtrede 
des Herrn Schulrath Dr. Damus folgen der ge⸗ 
meinſame Geſang von „Deutſchland, Deutſchland 
über alles“, der Krönungsmarſch aus Meyer 
beers „Prophet“, das Barbaroſſalied, Gebet des 
Königs. Triumph-Finale aus „Lohengrin“ und 
die „Wacht am Rhein“, dann wieder eine Reihe 
von Männerchören des Danziger Männergejang- 
Bereins und ſchließlich noch einige allgemeine 
Lieder untermiſcht mit Concertmuſik. 


Reichsbankverkehr am 18. Januar. Wi 
die Reichsbankhauptſtelle dem Vorſteher-Amt der 
Kaufmannſchaft mittheilt, wird ihr Geſchäftslokal 
am 18, d. Nis. mit Rückſicht auf die an dieſem 
Tage ſtattfindende Feier zur Erinnerung an die 
Neubegründung des Reiches bereits um 12 Uhr 
PIE geſchloſſen und Nachmittags nicht wieder 
geöffnet. 


* = * 5 
Belobigung. Eine allerhöchſte Belobigung 
für beſtandene Ofſiziersprüfung hat Herr Zähnrich 
v. Lettow- Borbeck vom Züfilier-Regiment Nr. 80 
nach abgelegtem Examen bei der hieſigen Kriegs. 
ſchule erhalten. was in üblicher Weiſe durch Aus- 
hang im Portal der Kriegsſchule bekannt gemacht 
wird, 

* 4 * 

”" DBeteranenfahrkarten. Mehrfach an uns 
ergangenen Anfragen gegenüber erinnern wir 
daran, daß die Beteranenjahrkarten zum Beſuch 
der Schlachtfelder und Garniſonfeiern noch bis 
zum 1. Mär; ausgegeben werden. 

— 


* Allgemeine Ausftellung in Danzig. Auf 
die Einladung des geſchäftsführenden Borftandes 
hatten ſich geſtern Abend im oberen Saale der 
Gambrinushalle eine größere Anzahl von Bürgern 
und Gewer betreibenden zu einer Beſprechung 
über die allgemeine Ausſtellung in Danzig 
zuſammengefunden, von denen Herr dr. Lehmann 
zum Leiter der Derſammlung erwählt wurde. 
Herr Dr. Lehmann führte aus, daß er ſich nicht 
davon habe überzeugen können, daß die Aus- 
ſtellung den hieſigen Handwerkern Schaden 


bringen werde. Auch ſei der Beweis nicht 
geliefert, daß die Kandwerker keine Zeit 
mehr hätten, für die Ausſtellung noch etwas 


zu arbeiten. Er halte es für münjcens- 
werth, daß die Ausftellung zu Stande komme. 
Herr Lange berichtete dann über die bisher in 
dieſer Angelegenheit abgehaltenen Derſammlungen, 
ſuchte die erhobenen Ausſtellungen zu widerlegen 
und theilte mit, daß aus Danzig ſich 20 Gewerbe- 
treibende, darunter auch Innungsmeiſter, gemeldet 
hälten. Herr Chiger berichtete hierauf über den 
Stand der Ausſtellung und die Bedingungen für 
den Ausſteller. Die Ausſtellung ſei jetzt ſchon 
ſicher geſtellt und werde derartig ausfallen, daß 
ſie ſich würde ſehen laſſen können. Bis 
jetzt iſt mit zweihundert Ausſtellern feſt 
abgeſchloſſen worden, mit weiteren hundert 
Ausſtellern ſeien die Verhandlungen beinahe 
bis zum Abſchluß gediehen. Herr Ingenieur 
Ringe berichtete dann über die baulichen Anlagen, 
auf deren architektoniſche Ausftattung beſondere 
Sorgfalt verwendet werden ſolle. Es wurde dann 
von dem Vorſitzenden 
Kbſtimmung gebracht: 
„Die heute am 13. Januar in der Gambrinushalle 
tagende Verſammlung von Intereſſenten für die allg. 
Ausſtellung in Danzig 1896, welche von hieſiger 
Bürgern und Gewerbetreibenden zahlreich beſucht iſt, 
beſchließt, die Ausſtellung nach beſten Kräften zu unter 
ſtüten und gegen die unbegründeten Angriffe der 
Gegner zu proteſtiren. Gegen das Verbot, welches 
von gewiſſer Seite an die hieſigen Gewerbetreibende 
ergangen iſt, die allgemeine Ausftellung beſchicker 
zu dürfen, proteſtirt die Verſammlung, weil es jeden 
überlaſſen bleiben muß, wo und an welchem Orte 

Ausſteller ihre Waaren zur Anſicht bringen wollen.“ 
Nachdem die Reſolution von Herrn Schmidt 
warm befürwortet worden war, wurde dieſelbe 
einftimmig angenommen. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß mehrere Ausſtellungs-Commiſſionen 
gebildet werden follen, welche dem geſchäfts⸗ 
führenden Vorſtande zur Seite ſtehen ſollen, und 
es wurde eine Anzahl der anweſenden Herren 
gewählt, welche ſich bereit erklärten, in die Com⸗ 
miſſionen einzutreten. In einer ſpäteren Sitzung 
ſollen dann die Herren den verſchiedenen Com- 
miſſionen zugetheilt werden. 
* * 


* 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr am Kafenbaſſin 
in Neufahrwaſſer beim Rangiren. der Schuh- 
macher Kramer aus Danzig hatte ſich dorthin be- 
geben, um von einem engliſchen Schiff Arbeits- 
deſtellungen entgegenzunehmen. Kurz vor der 
Halteftelle des Schiffes erhielt er jedoch plötzlich 


Gratisbeilagen: Mode und Handarbeit und der 
illuſtrirten Kinderzeitung Für unſere Kleinen. 
Preis vierteljährlich mit Schnittmuſterbogen 
140 mu. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 
und poſtanſtalten. (Nr, 3009 der deutſchen 


Zeitungspreisliſte.) f 

Unter den günſtigſten Auſpizien beginnt der 
„Häusliche Rathgeber“, das beliebte von Robert 
Schneeweiß in Breslau herausgegebene Frauen- 
blatt, ſoeben ſeinen zehnten Jahrgang. Es liegen 
uns die Nummern 1 und 2 vor, die man nur 
oberflächlich zu betrachten braucht, um den vor- 
theilhafteſten Eindruck von der Zeitſchrift zu be⸗ 
kommen. Schon der reichhaltige und vorzüglich 
illuſtrirte Modentheil in Nr. 1 und der Kand⸗ 
arbeitstheil in der Nr. 2 — dieſe beiden Rubriken 
wechſeln allwöchentlich ab — müſſen jedem 
Frauenauge das höchſte Intereſſe abnöthigen. 
Aber auch der hauswirihſchaftliche Theil mit ſeinen 
zahlreichen prakliſchen Rathſchlägen ift in beiden 
Heften ſehr ſorgfältig ausgeſtattet. Sehr gut 
redigirt iſt ferner offenbar das Feuilleton; wir 
fanden darin außer dem ſeyr ſpannend und 
in vornehmem Stil geſchriebenen Roman Schatten 
der Bergangenheit” in jeder der beiden Nummern 
mehrere kleine abgeſchloſſene Erzählungen, theils 
ernſten theils heiteren Inhalts die uns ſehr ge ⸗ 
fielen, Belehrende Artikel über allgemeine inter ⸗ 
eſſirende Fragen, Gedichte, Räthſel u. dergl. 
bilden den übrigen Inhalt der Hefte; Nr. 2 ent- 
hält auch die erſte diesjährige Nummer der 
ſlluſtrirten Kinderzeitung „Für unſere Kleinen“. 

Ein Abonnement auf den „Käuslichen Rathgeber” 
kann beftens empfohlen werden; auch verſendet 
die verlagsbuchhandlung Probenummern an 
Jedermann koſtenfrei. 


folgende Reſolution zur 


* 


einen Stoß, er wurde umgeworſen und von einem 
Rangirzug überfahren, wobei ihm beide Füße bis 
zum halben Unterſchenkel und der rechte Border- 
arm abgequetſcht wurden. Er wurde von einem 
Arzt mit Nothverband verſehen und nach dem 
Lazareth Sandgrube gebracht, woſelbſt die 
Amputation der abgefahrenen Glieder ſofort vor- 
genommen wurde und zwar rechtes Bein über 
dem Knie, linkes Bein unter dem Knie, rechter 
Arm unterhalb des Schultergelenkes. Der Der⸗ 
unglückte war ſchwerhörig und hat das Heran- 
nahen des Zuges nicht bemerkt. Er iſt Er- 
nährer von einer Familie mit 6 Kindern und im 
Augenblick zum Krüppel geworden. 

Ein Dienſttelegramm über den Unfall der Station 
Neufahrwaſſer nach Danzig lautete: 

Soeben find dem Schuhmacher Auguft Kramer aus 
Danzig, Baumgartſche Gaſſe 31, hier beim Rangiren 
am Hafenbaſſin beide Beine und der rechte Arm durch 
Rangirzug überfahren worden. Kramer wird vom 
Arzt verbunden und nach dem Stadtlazareth nach Danzig 
geſchafft werden. Derſelbe iſt ſchwerhörig. 

Der Schuhmacher Kramer iſt heute Nachmittag 
2 Uhr an ſeinen ſchweren Verletzungen im hieſigen 
Stadtlazareth geſtorben. 


* 

Staditheater. Die Einflüſſe der gegen- 
wärtigen Witterungsverhältniſſe bereiten auch 
unſerer Oper mancherlei Schwierigkeiten und 
Störungen. Am Freitag mußte das Repertoire 
deshalb dreimal geändert werden und geſtern 
Abend war die wiederholte Aufführung von 
Halevys „Jüdin“ wieder ernſtlich gefährdet. Kerr 
Dr. Banaſch vermochte wegen Heiferkeit, die ihn 
ſchon am Freitag während der Troubadour-Dor- 
ſtellung befiel und inzwiſchen nicht gewichen war, 
den Eleazar nicht zu ſingen. Durch die Erkrankung 
des Herrn Siebert iſt nun die zu morgen ange- 
ſetzte Aufführung des „Oberſteiger“ unmöglich 
geworden. Dieſelbe hat bis auf weiteres ver- 
ſchoben werden müſſen. 5 

Das Gaſtſpiel der italieniſchen Geſangstragödin 
Signorina Prevoſti am hieſigen Stadttheater 
wird, wie wir hören, am 23. Januar beginnen. 


* 

* Sotcialiſten-Prozeß. In der geſtrigen Sitzung 
der Berufungs-Strafkammer kam ein Prozeß gegen 
den Führer der hieſigen ſocialiſtiſchen Oppoſition, 
Herrn Schloſſer Max Berger, zur Verhandlung. Als 
die Spannung zwiſchen den ſetzt beſtehenden beiden 


ſocialdemokratiſchen Parteien eintrat, war ein 
Hauptſtreitpunkt das Lokal Breitgaſſe Nr. 42, 
das einzige, in dem die Socialdemohraten 


größere Berfammlungen abhalten konnten. Herr Otto 
Jochem wies nach, daß das Lokal früher dem Verein 
„Freundſchaft“, einer Art von Conſumverein, gehört 
habe. Hinter dieſem Derein verbarg ſich jedoch die 
ſocialdemokratiſche Partei; alle Gelder des Vereins 
floſſen in die Parteikaſſe. Als dieſer Derein vor 
einem Jahre zu entſchlafen drohte — er iſt auch ein- 
gegangen — hat Herr Jochem nach einer Ver- 
ſammlung am 31. März v. Is., in der ihm aus 
der Parteikaſſe 50 Mk. bewilligt wurden, die 


Gerich 
7. n 


Lokalverwaltung ſelbſt in die Hand genommen und 
einen Conſens auf den Namen ſeiner Frau erwirkt. 
Von dieſer Zeit an iſt er Wirth des Lokals. Seine 
Gegner machen ihm dieſes Vorgehen zum Vorwurf. 
Daß Kerr Jochem willens war, ſeine Rechte als Lokal- 
inhaber geltend zu machen, hat er am 12. und 15. April 
bewieſen, wo er den Angeklagten Berger wegen un- 
gebührlichen Benehmens aufforderte, das Lohal zu 
verlaſſen. Berger iſt dieſer Aufforderung nicht gefolgt 
und hat ſich jo eine Anklage wegen Hausfriedensbruchs 
pseosen, auf Grund deren ihn das Schöffengericht zu 

Wochen Gefängniß verurtheilte. Die Angelegenheit 
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eſchäftigt. Berge f i inen 
Augen Jochem gar of er ſei; er hab 
nicht die Berechtigung gehabt, ihn aus dem Lokale zu 
weiſen, alſo könne auch kein Hausfriedensbruch vor- 
liegen. Herr Jochem ſprach ſich ng kr aus, daß 
Berger die Verhältniſſe und ſomit ſein Recht der 
Dispoſition über das Lokal genau gekannt habe. In 
der geſtrigen Verhandlung kam es mehrfach ju perſön⸗ 
lichen Differenzen zwiſchen den beiden Parteiführern, 
fo daß der Vorſitzende einſchreiten mußte. Nach mehr- 
stündiger Verhandlung verwarf der Gerichtshof die 
Berufung und beſtätigte ſomit das ſchöffengerichtliche 
Erkenninif. 

Zu dieſem Bericht erſucht Hr. Otto Jochem uns, noch 
ergänzend 1 daß er jeit Februar v. J. 
Inhaber des Derſammlungslokals in der Breitgaſſe 
ſei und daß ihm die in dem Bericht erwähnten 50 Mk. 
aus der Parteikaſſe zur Miethe für das Lokal be- 
willigt ſeien. 


— * 
* 
die Verbindung „Obotritia“, welche ſich die 
Pflege geſelligen Verkehrs und Frohſinns, wie das 
Studium von Fritz Reuters Werken zur Hauptaufgabe 
macht, feierte am Sonnabend in den Sälen des Gam- 
brinus einen wohlgelungenen Geſellſchaftsabend. Durch 
luſtige Vorträge eingeleitet und mit einem intereſſanten 
Cotillon beſchloſſen, verlief derſelbe in ſchönſter Weiſe. 


= 

* Privatbeamten-Berein. Der Zweigverein Danzig 
des deutſchen Privatbeamten-Bereins hielt geſtern Abend 
im „Luftdichten“ ſeine Monatsſitzung ab. Der Vor- 
3 ende, Kerr Reinkomski, theilte mit, daß der 

irector des deutſchen Privatbeamten-Dereins, Zweig- 
verwaltung Magdeburg, Herr Dr. Sernau, einen 
Vortrag über die Beſtrebungen des Vereins, über die 
Sicherſtellung der Mitglieder deſſelben und deren An- 
gehörigen bezw. Hinterbliebenen halten wolle. Die Ver- 
ſammlung beſchloß, am 10. Febr. im Saale der „Con- 
cordia“ eine öffentliche Verſammlung anzuberaumen 
und Herrn Sernau zu erſuchen, in dieſer den Vortrag 


8 halten. 

Beſondere Beachtung finden in der Jetztzeit die Be- 
ſtrebungen des deutſchen Privat - Beamten - Vereins, 
Hauptverwaltung Magdeburg, der es ſich zur Aufgabe 
geſtellt hat, den Privat- Beamten der verſchiedenſten 
Berufsftellungen diejenigen Sicherungen für die wirth- 
a Zukunft zu ſchaffen, die der Beamte des 

aates und der Commune in der Alterspenfion, 
Invaliditätspenfion, Wittwenpenſton und Relicten-Ver⸗ 
orgung bereits genießt. Der Verein, der für ſich und 

ne Verſorgungskhaſſen Corporationsrechte bereits 
unter Kaiſer Wilhelm L erhalten hat, hat eine ſich über 
das Reich erſtrechende Penſionshaſſe, die der ftantlichen 
Einrichtung vollſtändig nachgebildet iſt, eine Wittwen⸗ 


hafle, eine Gterbehaffe, 2 verwaltet der 
Derein die. Kaiſer Milhelm-Privat-Beamten-Waifen- 
Stiftung. Ferner gewä der Verein feinen Mit- 


iedern in allen unverſchuldeten Nothlagen pecunjäre 


nterſtützung, Vorſchüſſe zur Unterhaltung von Ver- 
ficherungen jeder Art, Rechtsſchuh. Rechtsrath. In 
einer großen Reihe von Bädern und klimatiſchen Kur- 
orten genießen die Mitglieder des Vereins erhebliche 
Preisermäßigungen. Unter beſonderen Vorthellen wir 
den Mitgliedern der Abſchluß von Lebens verſicherungen 
etc. vermittelt. Sauptſänn FE die kaufmänniſchen Be- 
amten und diejenigen der Induſtrie unterhält der Ver⸗ 
ein eine weitverzweigte Stellenvermittelung. Der Ber- 
ein zählt jetzt bereits ca. 13 000 Mitglieder, die in 
280 Zweigvereinen, Derwaltungsgruppen und Zahl- 
ſtellen über ganz Deutschland vertheilt find, Für 
die Leiſtungsfähigkeit und Sicherheit der vom Verein 

eihaffenen Einrichtungen und Verſorgungskaſſen 
Bi t der Umftand, daß eine größere Reihe Banken, 
berechtigter Schulen, Großinduſtrieller, Corporationen 
ihre Beamten mit Benutzung der Penſtonskaſſe des 
beutſchen Privat - Beamten - Vereins penſions berechtigt 
etc. gemacht haben und daß auch ganze eng ar and 


fo r B. der deutjche Apotheker-Derein, für die 


verſorgung der Angehörigen des Ap eker - Berufes 
ähnliche Vereinbarungen mit dem deulſchen Prival⸗ 
Beamten-Berein und feinen Kaſſen getroffen haben. 
Aufnahmefähig find nach dem Statut alle in Privat- 
anſtalten, Gejellihaften und bei Einzelnen in hauf- 
männiſcher, induſtrieller, landwirthſchaftlicher und ähn- 
licher Thätigkeit ſtehenden und im Beſitz der bürger- 
lichen Ehrenrechte befindlichen Privatbeamten, als 
Directoren, Inſpectoren, Buchhalter, Expedienten, 
Fabrik- oder Werkmeiſter, Chemiker, Ingenieure, 
Lehrer u. ſ. w. Es können aber auch öffentliche Be- 
amte, Kaufleute und Privatleute als vollberechtigte 
Mitglieder Aufnahme finden. 


* 

„Bildungsverein. Die geſtern von Damen und 
Herren recht zahlreich beſuchte Derfammlung eröffnete 
der Vorſitzende Herr Winkler, worauf die unter der eitung 
des Herrn Jankewitz ſtehende Liedertafel des Vereins 
zwei Geſänge ſehr hübſch zum Vortrag brachte. Herr Rab- 
biner Dr. Poſener hielt einen Vortrag über „Peſtalozis 
150 jährigen Geburtstag”, in welchem Redner eine 
eingehende Lebensbeſchreibung von dem großen Päda- 
sogen gab und dabei Stellen aus einzelnen jeiner 
Schriften und Briefe verlas. Namens der Berjamm- 
lung wurde Herrn Dr. Poſener vom Vorſitzenden der 
Dank für feinen Vertrag ausgeſprochen. 


* 

* Unglücksfall. In Oliva fuhr heute Vormittag 
ein mit Eiſen beladener Schlitten in wilder Haſt, um 
noch rechtzeitig über die Eiſenbahnſchienen zu kommen, 
da ein ee nahte. Hierbei ſchleuderte der 
Schlitten, der Kutſcher fiel aus dem Gefährte und 


wurde gegen einen am Wege ſtehenden Zaun derartig 


gequeiſcht, daß er bald darauf ſtarb. 


* 

„alters- und Invaliden - Renten. Im Stadt- 
bezirk Doris find im Laufe des vierten Quartals 1895 
Alters-Renten für 7 Perfonen im Jahresbetrage von 
uſammen 897 Mh., Invaliden-Renten für 35 Perſonen 
= Jahresbetrage von juſammen 4344 Mk. bewilligt 
worden. 

> = * 

* Künſtlerfeſt. Zur Zeier feines fünfzigjährigen 
Jubiläums beabſichtigt der Königsberger Künſtler⸗ 
verein unter Zuziehung der geſammten jüngeren 
Künſtlerſchaft Königsbergs am 30. Januar ein Coftüm- 
feſt im Charakter des 15. Jahrhunderts: ein „Vogel- 
ſchießen zur Ordenszeit“, zu veranſtalten. — Wie be- 
kannt, veranlaßte der Kochmeiſter Winrich v. Kniprode 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts die Bürger 
der Städte, ſich zu Schutz und Trutz im Gebrauch der 
Waffen zu üben, namentlich ſollten ſie mit der Armbruſt 
den Erfolg ihrer Uebungen bei einem Preisſchießen be- 
weiſen. Dieſes „Preisſchießen“ erweiterte ſich, nament- 
lich im 15. Jahrhundert, zu einer größeren Volks- 
feſtlichkeit. Eine ſolche ſoll am Abend des 30. Januar 
in hiſtoriſcher Treue vor den Augen der Zejttheil- 
nehmer entrollt werden. Sehr glücklich iſt die Wahl 
des Coſtüms jener Zeit, das in ſeiner Schlichtheit für 
Jeden leicht zu beſchaffen iſt oder leicht hergeſtellt 


werden kann. Sowohl kann in Stoffen ein ungewöhn⸗ 


Schwurgericht. Am heutigen Tage begann vor 
den Geſchworenen der Prozeß gegen den Steuer- 
eontroleur Paul Moritz Johann Krüger wegen 
Unterſchlagung im Amte und Urkundenfälfchung, 
der früher in Neufahrwaſſer ſtationirt war und 
deſſen Verhaftung nach feiner Verſetzung nach 
Szibben (Kreis Hendehrug) am 15. Juni 
v. J. großes Au ER erregte. Der Angehlagte ift 
ein gewandter, geiſtig begabter Mann, 39 Jahre alt, 
Premierlieutenant der Landwehr; er wird von Herrn 
Rechtsanwalt Keruth vertheidigt. Ihm wird durch den 
gerichtlichen Anklagebeſchluß vorgeworfen, in der Zeit 
vom 1. April 1891 bis zum 30. September 1893 als 
Beamter bei dem Zollamt in Neufahrwaſſer zu minde- 
ſtens 21 verſchiedenen Malen Gelder, welche er im 
Gewahrſam hatte, zu ſeinem eigenen Nutzen 
verwendet zu habenz die unterſchlagenen Summen 
betragen nach Feſtſtellungen der Anklagebehörde, 
welche der Herr Erſte Staatsanwalt Lippert vertritt. 
5723,82 Mark. Ferner wird ihm vorgeworfen, durch 
mindeſtens vier weitere ſelbſtändige Handlungen dieſe 
Unterſchlagungen durch Fälſchung der auf dieſelben 
bezüglichen Rechnungen, Regifter und Bücher verſchleiert 
und falſche Beläge vorgelegt zu haben. Aus der 
Summe der in der Anklage aufgeführten, durch die 
Revifionen entdeckten unrichtigen Buchungen theilen 
wir mit, daß die Einnahmen verſchiedentlich 
unrichtig (zu niedrig) addirt ſind, daß in dem Kaſſen⸗ 
buch der Beſtand der Hafengeldeinnahme um 1000 Mk. 
niedriger angegeben iſt. Im Januar 1893 ſandte der 
Angeklagte nach der Anklage an das Hauptſteueramt 
in Danzig 11.40 Mk. ab. trug aber 811,40 Mk. in die 
Bücher ein. 

Der Angeklagte ließ ſich in längerer fließender 
Vertheidigungsrede über die Verhältniſie, die ihn 
zu dieſem Schritte getrieben hätten, aus. Er 
müſſe zugeben, daß das Geld in der Kaſſe gefehlt 

„ doch wolle er zuerſt erklären, daß er 
von dem Gelde keinen perſönlichen Nutzen gehabt. Im 
Juni 1890 ſei er nach Neufahrwaſſer an die Zoll- 
abfertigungsſtelle am Kafenkanal verſetzt worden, wo 
er erſter Kaſſenbeamter geweſen ſei. Er ſei in eine 
Stellung gerathen, die über ſeine Kräfte gegangen ſei; 
wie ſeine Vorgeſetzten beſtätigen würden, ſei er mit 
Arbeit überbürdet geweſen; das geſammte Zoll- und 
Steuerweſen der Stelle habe in ſeinen Händen gelegen. 
In den 3 Jahren, in denen er in Neufahrwaſſer ge- 
weſen ſei, ſeien 5—6 Millionen Mark durch feine Hände 
gegangen, bei einem Jahresgehalt von 2300 Mk. und 
600 Mk. Zuſchuß von ſeinen Schwiegereltern. Anfang 
1891 ſei ihm das Unglück paſſirt, das für feine weitere 
amtliche Thätigkeit von einſchneidender Wirkung ge- 
weſen ſei. Es ſei ihm der zweite Kaſſenſchlüſſel ab- 
handen gekommen, auf welche Weiſe wiſſe er nicht 
und nach den Umſtänden könne er nur annehmen, daß 
der Schlüſſel geſtohlen worden ſei. Wie ihm aus 
ſeiner amtlichen Thätigkeit bekannt ſei, würden von 
der Steuerverwaltung ſolche Vergehen hart geftraft 
und er habe ſich geſcheut, das Fehlen des Schlüſſels 
anzuzeigen, eine Leichtfertigkeit, die ſich für ihn ſchwer 
gerächt habe. Im Monat April 1891 ſeien ihm nun 
aus der Kaſſe Papier- und Goldgeld im Betrage von 


licher Reichthum entfaltet werden, als auch andererſeits über 4000 Mk. verſchwunden; der Dieb habe wohl den 
das einfachſte Gewand (Zalar, Kutte ꝛc.), namentlich ien Schlüſſel benut, Krüger har daß 
von älteren Herren und Damen gewählt werden. er nichts mehr verſchleiern wolle, die von ihm ge- 
* = | machten Angaben feien die reine Wahrheit. Die ver- 
Ordination. Morgen Vormittag 10 Uhr findet | ſchiedenſten Schritte habe er unternommen, um ſich 
in der St. Marienkirche hierſelbſt durch den Herrn | Geld zu verſchaffen, alles ſei ihm mißlungen, fo daß 
General - Superintendenten D. Döblin die feierliche er zu den Verſchleierungen gegriffen habe. Bon feinem 
Ordination des Hrn. Predigtamts-Candidaten Urbſchat Gehalt habe er 800 bis 900 Mn. erſetzt und 
zum evangeliſchen Pfarramte ſtatt. gehofft, die Summe im Laufe der Jahre ju er- 
* 5 a Run ſei feine plötzliche Berjeßung nach 
* Ernennung. der von der haiferl, ruffiihen | Sübben 1893 gekommenTund fo ſei auch dieſer Vorſatz 
Regierung zum Conſularagenten bei dem rufſiſchen J nicht zur Ausführung gekommen. Der Angeklagte be- 
Generalconſulat hierfelbft ernannte Hr. v. Rardolinsky | ftritt, daß er für feine Perſon viel gebraucht habe, 
iſt in dieſer Eigenſchaft ſeitens des Herrn Miniſters | Die Anklage behauptet dagegen, er habe Hazard ge- 
der auswärtigen Angelegenheiten anerkannt worden. pielt; Krüger ſtellte das beſtimmt in Abrede. Den 
* * bhanden gekommenen Kaſſenſchlüſſel hat er 5 bei 
in figen Geldſchrankfirma machen laſſen. Ueber 
in der er den Kaſſenſchlüſſel verloren habe, 
widerſpruchsvolle Angaben wu 


* 


* 
Verein praktiſcher Zahnärzte. Der 
praktiſcher Zahnärzte der Provinzen Weſtpreußse 


‚N Dun 


fundenen Defecte vernommen, die am 28. September 
1890 mit 10,50 Mk. beginnen und bis zu dem Jahre 
n ſich bis zu Summen von 2570 Mk. fortſetzen. 


mit, daß die vom Vorſtande unternommenen Schritte 
zur Bekämpfung der Curpfuſcherei, beſonders der 
Uebertreter des $ 56a der Gewerbeordnung, durchweg 
Erfolg gehabt haben. Ferner wurde das Verhältn 
der Zahnärzte zu den Arankenhaffen erörtert; es wird 
beabſichtigt, gleichmäßige Abkommen anzuftreben. Zum Kluth vernommen wurde. Derſelbe ftellte dem 
Schluß lud Kerr Zahnarzt v. Janowski-Thorn die Der- uus; ein 5 — — als eifriger Be- 
ſammiung zur Beſichtigung feiner elektriſchen Ein . 5 me en Ra at dem Zeugen 
richtung für Beleuchtung, Cauteriſation ꝛc. ein. In den 33 er ee 5 na heilige zu Ohren gekommen. 
f.:: | aver gu echt min pa Jhd Inmer angenommen 
er et: Dame: Als Ort für die Sommer-Ver- n Welder neben. ng er . — geh 2 

raudenz beſtimmt. nahme nie widerſprochen. Herr Hauptamts-Eontroleur 
8 5 nn * Wobbe von hier hat die Unterfuchung gegen Arüger 


Nach der Vernehmung des Angeklagten wurde eine 
ze Pauſe gemacht, worauf Herr Steuerrath Karl 


emacht. Es 13 
ngehlagte über die Aperfellen Fall der auge 


„ Xafeldecoration. Im Schaufenſter der Blumen- 
handlung Raabe Nachfolger befindet ſich ſeit heute eine 
ſtattliche, mit luftigen Blumenguirlanden geſchmü 
Zeittafel von 6 Gedecken, die eine Illuſtration feſtlicher 
Tafeldecorationen bilden ſoll. Der Inhaber der Firma 
beabſichtigt fortab alle 2 Tage andere Zafeldecorationen, 
u Hochzeiten, Silberhochzeiſen, ju kleineren Geſell⸗ 
ſcha en und verſchiedenen Gelegenheiten zur Schau zu 
ſtellen. 

* 2 * 

„ Straßenraub. Der Bäckergeſelle Paul D. hatte 
geſtern Abend auf dem Hevelius-Platze dem Schloſſer⸗ 
gejellen H. eine Taſchenuhr im Werthe von etwa 
20 Mk. gewaltſam entriſſen und die Flucht ergriffen. 
Er wurde noch rechtzeitig ergriffen und zur Haft ge- 
bracht. die Uhr, welche D. in feinem Sirumpfe ver- 
wahrt hatte, wurde dem Beraubten zurückgegeben. 

* = 


* 1 
„ Piebſtahls - Verdacht. Der Hoteldiener Ad. K. 
verſuchte einen Poſten leerer Weinflaſchen in der 
Brandt'ſchen Weinhandlung zu verkaufen; da er ſich 
indeſſen über den Erwerb derſelben nicht ausweiſen 
konnte, erfolgte feine Verhaftung. x 


* 
„Marienburger Pferdemarkt Lotterie. Der 
Minifter des Innern hat dem Comité für den Lugus- 
ferdemarkt zu Marienburg die Erlaubniß ertheilt, in 
Verbindung mit dem diesjährigen Pferdemarkte eine 
öffentliche Derlooſung von Pferden, Wagen und 
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe 
— 300 000 Stück zu je 1 Mk. — im ganzen Bereiche 

der Monarchie zu vertreiben. 


* 

Radfahrerfport. Der in unſerer Provinz 
in allen eh durch ſeine vielen Siege wohl⸗ 
bekannte Aunftfahrer Herr Ernſt Selke vom Belociped- 
Club „Cito“ in Danzig, ſeit kurzem in Berlin an- 
ſäſſig, trat dort letzten Sonnabend zum erſten Male 
im Hotel Kaiſerhof gelegentlich eines Winterfeſtes des 
dortigen Radfahrer -Clubs „Boruſſia““ auf. Herr S. 
führte trotz der Glätte des Parkett-Bodens feine 
Uebungen mit feiner bekannten Ruhe und Sicher eit 
aus und erntete von dem nach Tauſenden zählenden 
Publikum wohlverdienten Applaus. 


* 2 

„ Strafkammer. Der Pächter Adam Mileweinhk 
aus Borr im Kreiſe Carthaus hatte Ar. in der heutigen 
Sitzung wegen Verleitung zum eineid zu verant- 
worten. Sein Vater ſchuldete ihm die Zinſen für ein 
450 Mh. betragendes mütterliches Erbtheil, welche M. 
im Januar v. J. vor dem Gericht in Carthaus ein- 
klagte. Der Beklagte machte geltend, ſein Sohn 2 
ihm die Zinſen unter der Bedingung geſchenkt, daß er 
das Kapital ſofort erhalte; über dieſe Behauptung 
wurde gerichtlicher Beweis erhoben. ea fol 
nun auf die Sellek'ſchen Eheleute, die auch als Zeugen 
eladen waren, einzuwirken verſucht haben, auszu- 
agen, daß ſie von der . nichts gehört hätten. 
er Angeklagte beſtritt feine Schuld. Der Gerichts of 
vertagte die Verhandlung, nahm den Angehlagien 
wg! fofort in Yaft, da er der weiteren Einwirkung 
auf Zeugen dringend verdächtig ſei. 


geführt und berichtete über die Defecte der Bücher in 
ihren einzelnen Punkten. (Die Verhandlung dauert bei 
Schluß des Blattes fort.) 
* * 
* 

Polizeibericht für den 14. Januar. Verhaftet: 
30 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Betruges, 1 Perſon wegen Haus- 
friedensbruchs, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 
1 Bettler, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 17 Obdach⸗- 
loſe. — Gefunden: 1 Pelzkragen mit Federbeſatz, ab- 
zuholen beim Korbmachermeiſter Herrn Emil Pöttig, 
Korkenmachergaſſe 5, 1 filberne Denkmünze vom Jahre 
1530, abzuholen beim Schutzmann Kerrn Rauſch, Neu- 
garten 35d, 1 weißes Taſchentuch, gez. M. S., abzu- 
holen aus dem Polizei-Revierbureau zu Langfuhr, 
1 Armband, 1 Taſchentuch, 1 Portemonnaie, 1 Schlüſſel, 
abzuholen aus dem Fundbureau der Kal. Polizei- 
Direction. — Verloren: 2 Armenkarten auf die Namen 
Wittwe Anna Mundt und Wittwe Eliſabeth Paſewark, 
1 Paar langſchäftige Stiefel, 1 Lederportemonnaie mit 
50, Mk., 1 Retourbillet und 1 Portemonnaie- 
kalender, abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


Allenſtein, 12. Jan. Eine Kochſtaplerin, nämlich 
die Bäckermeiſterwittwe Minna Guske, geb. Klein, 
aus Schwansfeld (Kreis Pr. Friedland) gebürtig, hat 
in Oſterode mehrere Betrügereien verübt und ſtand 
wegen derſelben vor der Strafkammer des hieſigen 
Landgerichts am 11. d. Mis. Zur Charakteriſtik der 
Angeklagten ſei erwähnt, daß dieſelbe bereits mehr- 
fach wegen Diebſtahls und zuletzt in Elbing wegen 
ähnlicher Betrügereien am 20. Dezember 1895 mit 
1 Monat Gefängniß vorbeſtraft iſt. Sie verſteht durch 
ihr raffinirtes Auftreten einen vertrauenswürdigen 
Eindruck zu machen. Im Frühjahr 1895 wurde ſie 
durch den Oberlehrer Wahlers in Oſterode, der un- 
verheirathet iſt, als Wirthin engagirt und ließ ſich als 
Schweſter des W. und Gerichtsſecretärswittwe in den 
Kreiſen von Oſterode einführen, mit denen fie 
auch anfangs einen Verkehr angeknüpft hatte. Bei 
mehreren Geſchäftsleuten machte fie dieſelben perſön⸗ 
lichen Angaben und wußte ſich 9 einen größeren 
Credit zu ſichern, da man kelnen Anſtand nahm ihren 
Angaben zu vertrauen. Nicht lange ſollte fie ſich jedoch 
der ihr gezollten Achtung und der ſorgenfreieren 
Stunden erfreuen, denn bereits im Juli wurde ſie als 
eine frühere Dienſtbotin erkannt und ſog es nun vor, 
ſchleunigſt zu verſchwinden. Die Angeklagte wurde 
des Betruges in 8 Fällen für überführt erachtet und 
dieferhalb zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 
Ein merkwürdiger Rechtsfall. 

Dor einiger Zeit ereignete ſich in Nordamerika 
ein Meteoritenfall. Der Meteorit fiel auf dem 
Grundſtück eines Farmers Namens Goddard 
nieder, ohne daß dleſer jedoch eiwas davon jah. 
Dagegen hatte ein Nachbar den Dorgang beob- 


achtet und begab ſich am nächſten Morgen an 
Ort und Stelle, um den Stein auszugraben. Dies 
gelang ihm und er fand auch bald einen Käufer, 
der eine nicht geringe Summe dafür bezahlte. 
Als der Eigenthümer des Feldes, auf dem der 
Meteorit niedergefallen war, von dem Verkaufe 
hörte, verlangte er die Herausgabe des Geldes, 
und es kam darüber zu einem Prozeſſe. Sierbel 
waren vom Gericht folgende beiden Fragen auf⸗ 
geworfen: 1. Gehört ein Meteorit, der vom 
Himmel kommt, dem Eigenthümer des Bodens, 
auf den er niedergefallen, gemäß dem Grundſatz, 
daß alles, was im Boden feſt ift, dieſem Boden 
zugehört? 2. Oder gehört er demjenigen, welcher 
ihn findet, gemäß dem Grundſatz, daß ein vom 
Kimmel gefallener Stein zur großen Maſſe der 
herrenlojen Dinge zu zählen iſt, die Eigenthum 
deſſen werden, der ſie zuerſt findet? — Das 
Gericht entſchied für die erſte Annahme, ſo daß 
der Eigenthümer des Bodens auch Eigenthümer 
des Meteoriten wird, der darauf niederfällt. Zu- 
letzt aber, erzählt der Berichterſtatter des Falles, 
kam der Ziscus und beanſpruchte von dem glück- 
lichen Eigenthümer des Meteoriten 40 Proc. des 
Werthes, wegen — Einführung fremden Eifens in, 
das Gebiet der Dereinigten Staaten! (Univerſum.) 


Berlin, 14. Jan. (Tel.) Frau Rechtsanwalt 
Friedmann wird demnächſt in Quargs Varisté⸗ 
theater am Alexanderplatz als Liederſängerin 
auftreten. Ihr Engagement läuft vom 20. Jan. 
bis 16. Febr. gegen ein Honorar von 40 Mk. 
pro Abend. Dom 16. Febr. ab iſt Frau Fried- 
mann für den Concertpark in Hamburg engagirt. 


Zuſchrift an die Redaction. 


Danzig, 14. Jan. Wie bei der eminenten Bedeutung 
der großen Jubiläumsfeier am 18. Januar nicht 
anders zu erwarten, iſt das Intereſſe für den 
in dankenswerther Weiſe von dem Zeſtcomits 
für dieſen Tag in Ausfiht genommenen Feſt⸗ 
commers in allen Kreiſen unſerer Stadt ein ſehr 
großes. Nach den Aufrufen des Comités ſollten 
von heute früh ab in dem Geſchäfte von W. 5. Burau 
die Eintrittskarten zu haben ſein und naturgemäß war 
der Andrang außerordentlich. Derwunderlicher Weiſe 
waren dort, obwohl in den vorausgegangenen Tagen 
Annahme von Borbeftellungen unbedingt verweigert 
wurde, nur Karten zum kleinen Saal zu haben, da 
ſämmtliche Plätze im großen Saal und den Logen für 
die Spitzen der Behörden und die Angehörigen des 
Magiſtrats zurückbehalten waren. Die rege Betheili- 
gung in den leitenden Kreiſen unſerer Stadt iſt löblich 
und erfreulich. Iſt aber der Sinn des Feſtes, ein 
Bürgerfeſt zu ſein, damit erfüllt, wenn alle Mitbürger, 
die nicht zu den leitenden Kreiſen zu gehören die Ehre 
haben, von der Theilnahme ausgeſchloſſen ſind? Denn 
es wird doch niemand im Ernſte behaupten 
wollen, daß die im kleinen Saal untergebrachten 
auch nur ein Wort von den Reden verſtehen, ſich an 
den Geſängen betheiligen und ſonſt in Connex mit der 
Feſtverſammlung erhalten können. 

War denn die größere Lokalität des Wilhelm 
theaters nicht zu dieſem Zweck zu erhalten? Oder 
wäre es nicht auf die Gefahr hin, daß nicht das ge⸗ 
ſammte Beamtenperſonal des Magiſtrats und der 
anderen Behörden mit Billeten verſorgt war, räthlich 
geweſen, den übrigen Bürgern der Stadt, die den 
denkwürdigen Tag, zu deſſen Feier ſie ſo freundlich 
eingeladen, auch feiern möchten, eine entſprechende 
Anzahl Eintrittskarten zu reſerviren? 

A. Bertling. 


Standesamt vom 14. Januar. 


e Julius Ziprich, 2 
Groß, T. — Kutſcher Ludwig „T. — Straßen 
eiſenbahnſchaffner Walter Klein, S. — Arb. Eduard 
Tiefenſee, S. — Tiſchlergeſ. Bernhard Malinowski, S. 
— Arb. Johann Ruſchkowski, S. — Unehel.: 1 ©. 

Kufgebote: Arbeiter Anton Bielechi und Eliſabeth 
Rettkowski, geb. Slomski, beide hier. — Eigenthümer 
und Reſtaurateur Ludwig Nötzel und Ottilie Thuns - 
dorf, beide hier. — Klempnergeſelle Arthur Macken- 
roth und Marie Wandtke, beide hier. — Arbeiter 
Georg Kunkel und Marie Menning, beide hier. 

Heirathen: Tiſchlergeſelle Guſtav Fröhlich und Rojalia 
Reibach. — Tiſchlergeſelle Ernſt Michalowska und 
Bertha Zaminski. — Müllergeſelle Emil Klatt und 
2 Jack. — Arbeiter Heinrich Kintz und Auguſte 

anz. 

Todesfälle: S. d. Arb. Wilhelm Naske, 4 T. — 
S. d. Schmiedegeſ. Keinrich Biohl, todigeb, — Buch- 
binder Reinhold Hempel, 27 J. — Arb. Rud. Lorenz, 
40 J. — Frau Maria Weichbrodt, geb. Rewe, 36 J. 
— S. d. Kaufmanns Wilhelm Görtz, IM. — S. d. 
verſtorbenen Arbeiters Robert Mix, 4 M. 


Danziger Börſe vom 14. Januar. 


Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 745820 6:.115—147 MM Br 
hochbunt. . . . 745—820 Gr. 112 — 17. UM Br. 
hellbunt .. . . 745-820 Gr. 110 145. UM Br. 
bunt „54 „46 740 —799 Gr. 110-144. UM Br. 
toi) 2.20... 730-820 Gr. 100 — 144. UM Br. 
ordinär . . 704-766 Gr. 90— 140. M Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Sr. 

109 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 144 M. 8 

uf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum freien 
Derkehr 147 M Br., 146 ¼ Gd., tranſit 112 M 
bez., per Mai - Juni zum freien Verkehr 147½ 
Au Br., 147 M Ed., tranfit 113 ½ M Br., 113 
M Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 149 
N Br., 148 ½ AM Gd. tranſit 114½ N Br., 
114 M Gd. 

Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 112 U bez. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 

112 M. unterp. 77 M, tranfit 76 M. 
Auf Lieferung per April- Mai inländ. 116 M 
Br., 115½, M Gd., unterpolniſch 81 M Br., 
80% M Gd., Mai-Juni inländ. 117 M Br., 
116½ M Gd., unterpoln. 82½ M Br., 82 M 
Gd., per Juni-Juli inländ. 118½ M Br., 118 M 
Gd., unterpolniſch 83'/; M Br., 83 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 688 

Gr. 115 M, ruſſ. 638—692 Gr. 75—85 M, Futter- 

* Al. > 
aps per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winte 

149—153—163 M. x z 7 

Dotter per Tonne von 1000 Ailogr. ruſſ. 118 M. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 60— 

2—56 Al. 


74, roth 5 ee = 
ilogr, zum See Export Weizen- 
3. A. 


147 N 
bez. 


Kleie per 
3,15—3,421/,—3,60 M, Roggen - 
Nohzucker ſtetig, Rendement 880 Tranſitpreis france 
2 3 M bez., Rendement 75% 
ranfitpreis franco Neufahr w ‚40—8 
per 0 gt. incl. Gang. 258 en 


Schiffsliſte. 5 
Neufahrwaſſer, 13. Januar. Wind: NW. 
Angekommen: Warſaw (SD.), Zorman, Grange- 
mouth, Kohlen und Güter, — Karl Hirſchberg (S5), 
Kräft, Wismar, leer. 
eue Stadt Lübech „en * . Memel. 
er. u 2% 2 Eli. 


nuar. 5 
Fichte in Sicht 


Berantworti.ner Redacteur Georg Sander in 
‚Deu und Deriag von . E. Alszunber in 


8 
= & ’ . Januar 
a Donmerflag, ben 23 4075 


Der vorgeſchrittenen Sai 


wegen werden vom heutigen Tage ab ſämmtliche Winter-Artikel, ſowie auch die Reſte des vorjährigen Sommer-Lagers in Schuhen, Gtiefeln und Pantoffeln zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen verkauft, x 

Der Ausverkauf dauert ſo lange bie Borräthe reihen und mache ich darauf aufmerkſam, daß in der That bedeutend dilliger verkauft wird und ich den verehrten 
Kunden große Vortheile biete, wie fie von keiner Concurrenz auch nur annähernd geboten werden können 

Außer PBelzitiefeln, Tuchſtiefeln, gefütterten Lederſtiefeln für Damen, Herren und Kinder, welche ſehr billig abgegeben werden, kommen große Quantitäten Filz-, 
Tuch- und Leder -Hausſchuhe, ſowie Tanzſchuhe zum Verkauf, welche zu bedeutend billigeren Preiſen ausverkauft werden ſollen. : 

Preiſe führe ich aus dem Grunde hier nicht an, weil dieſes bei der Reichhaltigkeit der Waaren, die zum Ausverkauf kommen, unmöglich iſt, doch bitte ich, di⸗ 
Preiſe im Schaufenſter zu beachten und geſtatte auch jedem Nichtkäufer ſich am Lager von der 


;außergewöhnlichen Billigkeit 
der Schuhwaaren zu überzeugen. 


Schuh-Bazar-Hereinigung 
> Gr. Wollwehergafie 3. Theodor Werner. 3 Gr. Wollwebergaſe 3. 


Bekanntmachung. XXVII. Kölner Dombau- Abends 7, Uhr: 


Verpachtung. 
Die auf ber Allgemeinen aus:] In das hieſige Negiſter betreffend die Eintragung der Aus. otterie. 
ba ae 258 au errichten. ſchtießung der Gütergemeinihaft der Kaufleute iſt zufolge Der- L : 2 nl 1 und Mar aret K 
1. Hauptreitaurant und fügung vom 8. Januar am 9. Januar cr. unter Nr. 17 Folgendes Haupt-Geldgewinne: . 
2. Nane ei e Kaufmann Heinrich Ewert aus Rehhof hat 10 | BETEN A RN. 9: Große Oper in 5 Acten nach Goethe von Michel Carré und 
Fuze, je e eee e. für feine Che mit Marie geb Fast, durch Vertrag d. d . 7 0 3 9 N 8 arb 1 + DEZ N 
ee find verfchloffen Elbing, den 26. November 1899 die Gemeinihaft der Güter Ziehung am 27. Fchrunt 189. Wies Barbien.. Muli von Wen 


. Ah d des Erwerbes mit der Maßgabe ausgeſchloſſen, daß, N Rei) ) 3 (Borto und Regie: Joſef Miller. 
und mit der Aufihrift: wi neab Fc ST Looſe zu 3 Mk. % i . 
sb auf Han dan. Als, mas deere Cheirau In BI One Einbringen und u 1 Dirigent; Geinrih Rlehaupt 

reſtauran Glücsfälle, eigene Arbeit oder auf andere Meije erwerben = Perfonen: 


Sera gu N 
7 In Danzig bei Carl Feller Junior. 


wird, die Natur des Borbehaltenen haben ſoll.“ 


oder (459 
en ge 106 . = Bernie ELITE eee 
verſehen, dis zum En i önigliches Amtsgeri 8 5 Margare e Joſeſine Grinning. 
25. Januar 1896, 9 9 ; 9 8 h Danziger Stadttheater. Valentin, ihr Bruder George Beeg. 
1 Verdingung 2 En Martha, Nachbarrn . . Marie Mellig-Bertram, 
Bureau, Canggaffe 701, zur Ein- Direction: Heinrich Rosé, 0 ir en 00 Fatharina Gaebler. 


Fern ... . Emil Davibſohn. 
Studenten. Reiter, Lanbsknechte, Bürger, Frauen, Mädchen, 
Kinder, Kexen, Engel. 


Die Balletarrangements 


7 1 db 1 2 
lendung von 80 DI. ebendaſeibft Der, Beil f Mittwoch, den 15. Januar, 


brih f Bah irſchau. 24 i » 
5 Die Beblngungen find gegen hoftenfreie Geldeinſendung von 2 Nachmittags 300 Uhr: 


Der geſchäftsführende Boritand| 1,50 MM von der Unterzeichneten zu besiehen. Juſchlagsfriſt 


g“ bis zum 20. Jebru 
i an die ieren 


n- 
960 


N d frei einzuführen. 


3 
der Allgemeinen Ausſtellung [3 Wochen. 2 ee ’ vu. j . ang 
__Danıig 1896. Die Angebote find verfiegelt mit der Aufſchrift „Heritellung der Kindervorſtellung bei ermäßigten Preiſen. arrangirt von der Balletmeifterin Bertha Benda, 
erein Frauenwohl. 105 Bormittans 1 en Mel ei Jede rwachsene hat das Recht ee atze uns Lem Corps be Ballet. EBEN, 


va Dirſchau, den 11. Januar 1896, 
im ſtädt. Gnmnat, Binterpian). Königliche Eiſenbahn-Betriebs 


neuen Coſtümen und Decorationen, 
Monatsſitzung. Verdingung 


un Aſchenbrödel 


A, Bericht über d. Weihnachts- d oder 
2. Dereinsangelegenheiten, der gläſerne Pantoffel. 


Der Vorſtand. 2 
Zu beziehendurch jede Buch- Deihnahts-Romöbdie mit Geſang und Tanz in 6 Bildern nach 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Börner 


handlung ist die preisge- 
Muſik von Gtiegmann. 


krönte in 27. Auflage er- ö 
schienene Schrift des Med. = "Regie Mer Kirschner. 
Dirigent: Boris Bruck. 


Rath Dr. Müller über das- ; 
2 . 22 ger Erſtes Bild: „„Afchenbrödelr-. 
Zweites Bild: „Bei der Pathe““. 


el, 2 es a re Ba Drittes Bild: „aſchenbröbel bei Hofe“ 
Freie Zusendung unter Cou- Dr. GH. v.Schüberts:..: 0 Diertes Bild: „Ein Ball in der Küche“. 


ij 1 1 D % hie 1 va: 2 ild: „D ä toffel“. 
e N.lurgeschiekte der drei. B Seller Bid „Die Panteffeiproben, 
Eduard Bendt, Braunschweig. it der be des: Monde 1 


. Grohe nen: 
Stſchüfts⸗Verkauf. 


-Infpection l. Landwirthſchaftliche Bauten 


werden unter ſolideſter Ausführung und Der- 
wendung beiten Materials bei billigfter Preis- 
berechnung übernommen. 


Zeichnungen u. Koſtenanſchläge 
in jedem Falle koſtenfrei. 


Dampffägewerk Maldenten. 
Ernst Hildebrandt. 


Staatsmedaille 
für hervorragende Leiftungen im 
landwirthſchaftlichen Bauweſen. 


Dirſchau, den 11. Januar 1896. 
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection I, 


(250 


Das bisher von der verftorbenen 
Frau E. Hoepfner in Cerwinsk 
betriebene Geſchäft 


wird in unveränderter Weiſe und unter der- 
ſelben Firma fortgeführt. . 


Baron von Montecontecuculorum Mar Kirſchner 
Snbilla, feine zweite Gemahlin, ver⸗ 


a 


Farbdruektafeln und 3 75 Seiten Text. 


2500 tungen a 205 


l . III. Abteilung: 


. s ie ittwete Gräfin von Knitterknatter⸗ aa 
‚En 1 e l. ar lu 8 a, bas @j ehnattechaien 4 RE i . Gjerminsk, den 13. Januar 1896. (925 
Petre. Hane d Mader Pas ſiorreich. 5 IN Ze Mineralreichd JSantgunde | ihre Töchter erfter Ehe | 120 gelang E. Hoepfner. 


9t Tafeln 


Confection, ſoll anderer 72 
mit 850 farbigen 


Unternehmungen halber 


42 Tafeln 4 
mit 683 farbigenf 


Roja Lenz. 


t ünſtigen Be- n ER x g ® 
j 7 wmers. : 9 Abbildungen. .. . ran Schieke. li 
Anzahlung 6000 M. Offert. F . Noſa Hagedorn 
unt. 1021 an die Expedition „Hugo Schilling. 
dieſer Zeitung erbeten. ; II. Abteilung IV. Abteilung . Marie Maſella 8 
ran REN ’ Das Der Bau des ee Walpurgis . .. „ Anna Kutſcherra 9 
b - a Free 1175 Ein Portier .. Gretchen Kolbe S x . 2 
Pflanzenreich ; ne Ein Zutſcher . ä Unübertroffene Qualität! _ Preiswerthestes Fleischextruct! 
BER x Körpers.“ ! rennen... Nlein Arthur. Haupt-Depot f. West- u. Ost-Preussen: Eduard Lepp. Danzig. 
de: mit 650, farbigen Ms raten mit och König Kakadu . BFE sent 2 
5 & Den 912 * u 3 4 8 5 5 P : N mi r 8 7 
e Heinen e mn e dee e e bal Graue Haure 
a A 8 Unübertroffenes naturgesohichtliches Werk für Schule und Familie Stallmeiſter Wiedehopf . 0 Ze HIER que 5 — 
12 nzeigen = — — Vorzüge dieser Natargoschichte 8 N er een Se 2 k TR Lone m afell 2 2 seheiten 5 e 
deren Augeber unbekannt blei- farbigen Illustrationen. Bilder und Texte steheß anf der Höhe der Zeit. 3 eo. 2 arbe wieder be n 
Et aa Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. Deſſen Tochter ’ „ „Laura Gerwink; der amtlich unterſuchten un 
ben wollen, wieb den - Aut ges ha g g N 2 
en wollen, vie beispielsweise bei: eg ie Gräfin Katzenkra zg. Henriette Schilling. 0 ärztlich empfohlenen K Kuhn - 
Stellengesuchen u. Angeboten N Adine, ihre Tochter . Ida Muſik. neue edern pr. Bid. l. ſchen N 6 (Bon 
An- und Verkäuf Baron Gänjebein . . Paul Martin, MM 1,50 an in irt wart.) 
An- und Verkauten Sally, deſſen Tochter . Ella Namek. zus ee — 
Lermiethungen Baronin Roſenkohll . Kath. Wullenweber prima nb. Parfümerie Nürnberg, 
. Verpachtungen Ihre beiden Nichten Ven pille 22 Be: e. pe 
e N edern „Or, alle 10, 
Capitalgesuchen u.Angeboten| |= = — — | Marchefe i . 2 er BB Suche Mädchen für's Cord bei 
etc. etc. g 2 al Hermine, deſſen Tochter 3 uguſte Maſella. weiße ö - hohem Lohn und 1 älteres 
übernimmt unter strengster Dis- — f. ſparſ. Hausfrau. i Zeitungsaus⸗ Grafen, Barone, Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern, Kindermädchen. B. Liedtke, 
erelion zum billigsten reis in die !! Poessnecker E Diener, Tänzer u, Tänzerinnen, Heinzelmännchen, Heinzelweibchen. E > aunen ] |Canggarten 12, 


Roften in Pfeiterfpiegel m. Mar mor- 
MR. Beratung E S zwei Wiener 


u. 8 zum 
e e Nice — Naſirſtühle find billig Johannis- 


trägerin, 


tüchtig und zuverläſſig, 


für die betreffenden Zwecke Ja- 
weils bestgeelgnetsten Zeitungen 
die Centr,- Annoncen- Enpedition 


Die neuen Decorationen aus dem Atelier von 
Moritz Wimmer. 


Flanell-Reste!! 


aſſ. zu Kleidern, Röcken, ird in Neuf 0 8 
G. L. Daub 5 Dlouien u. Regiiae wird in Neufahrwaſſer Die Maſchinerien und elektriſchen Beleuchtungseffekt⸗ in. gafie 36, pafterre, MU Derhaufen, 
TRIER veri. jed. Sulanı, ges Nac geſucht. Meldungen bei ven Thentermeifter Mainoth — — 1A Aebnens 
u FE ». U 3,50, bei Abn. g 10 U 8 errn Otto Drews in 2 Speeial-Arz erlin, 


Sämmtliche Tänze arrangirt und einſtudirt von der 
Balletmeifterin Bertha Benda. ; 


Nr. 1. „Gnomen-Polka““, ausgeführt von 10 Elevinnen, 

Nr. 2. „Phantaſtiſches Tauden- und Vogelballet“, ausgeführt 
von den Solotänzerinnen Cäeilie Hoffmann, Anna 
Bartel, Selma Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 
16 Elevinnen. „La Reverie“, ausgeführt von Cäeilie 


f 8 Iten Jühre billig. Hoffmann, Anna Bartel und Selma Paſtöwshi. 
„ fertig 8 etwas zu borgen, da ich für Malerarbeiten auber u, gut Ar. 3, „Schornſteinfegerlanz“, ausgeführt von 12 Glevinnen, 


: (9260 Schulden derſelben nicht auf aus. Aufträge fiets erbeten, J. „Blumen- Ballet“, ausgeführt von der Balletmeifterin 
A. Hildebrandt, 5 H. Braddon, eee 1 Bertha Benda, Ciellle mann, anna Bartel, Selma 
Baumsarth bei Ehriftburg. Führer des Dampfers „Redrutbh br.. Baftöwshi, dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 


& Co. einlauf 11 3 Rmk. p. dö incl. Verpack. eufahrwaſſer, Otivaer⸗ 
Serdes a Tage . Das Verſandhaus ſtraße 6/7. 
den Inserenten zugesandt. Bernhard Lewa. Boeßnech. 9 Erpedition der 


be 2 a 7 le er | Hiermit warne ch einen Jeden 2 e FUT 8 
‚ e, ne i F u „in 

— Az fle gen der Mannſchaft meines Dampfers 
außbodenbrefter , Nedru ane e 


Kronenstrasse 
Dr. Meyer N 2.1 Tr. 
ilneilt Geschlechts-, Frauen- 
und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Männer 
naeh langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 34 Tagen, veralt. u verzw. 
ac 57 er 8 

ur v. 12—2, auch Sonn 

Auswärt. mit dich Selig 
briefl. u. verschwieg. 53 


homöopathischer Arzt 
Düsseldorf, 
Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem Erfolge alle 
schwerheilbarenund 
chronischen Krankh. 


